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Polizei- Verordnung
über die äußere Heilighaltung der Sonn und Feiertage. Vom 23. April 1896.

Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G.S. S. 195) und der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 7, Februar 1837 (G.-S. S. 19), ſowie
der S 6, 12 und 15 des Gefetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S.
265) I mit Zuſtimmung des Provinzialrathes für den Umfang der Provinz Sachſen verordnet,
was folgt:

F I. An den Sonntagen und den in der Provinz Sachſen beſtehenden geſetzlichen Feier
tagen, nämlich dem erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage, dem Neujahrstage, dem Charfreitage,
dem Oſtermontage, dem Himmelfahrtstage, dem Pfingſtmon tage und dem Buß und Bettage ſind
alle öffentlich bemerkbaren gewerblichen Arbeiten, ſowie alle geräuſchvollen Arbeiten in den Häuſern
und Betriebsſtätten verboten. Zu den hiernach verbotenen Arbeiten gehören insbeſondere: a) die
gewöhnlichen Arbeiten der Feldbeſtellung, Saat und Ernte, des Einfahrens, Kusdreſchens, Dünger-
fahrens, ſowie alle Erd, Cultur- und ſonſtigen Arbeiten in Feldern, Gärten, Weinbergen, Wieſen,
Forſten und Anpflanzungen (vergl. jedoch S 2 und 3), b) die öffentlich bemerkbaren Handwerks
arbeiten außerhalb der Werkſtätte und ſolche Handwerksarbeiten innerhalb der Wertſtätte, welche,
wie die der Klempner, Schmiede, Böttcher, Stellmacher u. ſ. w. mit ſtörendem Geräuſche verbunden
ſind (vergl. jedoch 8 5), die Arbeiten in Fabriken, Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten,
Brüchen und Gruben, Hüttenwerken, Mühlen, auf Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, Werften,
und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller Art (vergl. jedoch 8 5), d. der Betrieb der offenen Ge
ſchäſtsſtellen des Handelsgewerbes (vergl. jedoch 88 5 und 6), e, das Beladen und Entladen von
Schiffen, Kähnen, Flößen, Frachtfuhrwerken und Wöbelwagen auf öffentlichen Straßen und Plätzen
und wenn es nicht ohne öffentlich bemerkbares Geräuſch vorgenommen werden kann, auch in ge
ſchloſſenen Höfen (vergl, jedoch 88 3 und 4), k. das mit ſtöcendem Geräuſch oder Aufſehen ver
bundene Fortſchaffen von Sachen auf den öffentlichen Straßen und Plätzen in geſchloſſenen Ort-
ſchaften, z. B. das Fahren der Bier und Rollwagen, der Wagen mit leeren Fäſſern, Eiſenſtangen
und dergleichen, der Umzug mit Möbeln aus einer Wohnung in die andere, ſowie das Fahren von
Vieh, von Bau und Brennmaterialien, Futter, Lebensmitteln und Feldfrüchten (vergl. jedoch 88 2,
3 und 4), g. das Treiben von Vieh auf den öffentlichen Straßen und Plätzen geſchloſſener Ort
ſchaften (vergl. jedoch H 2 Nr. 3 und 5 und 8 3).

S 2. Das Verbot des S 1 findet keine Anwendung: 1) auf Arbeiten, welche in Nothfällen,
wie vei Feuers- und Waſſersgefahr und dergl. oder im öffentlichen Jntereſſe unverzüglich vorge
nommen werden müſſen, 2) auf Arbeiten, welche zur Befriedigung der Bedürfniſſe des häuslichen
Lebens täglich vorgenommen werden müſſen, 3) auf Arbeiten, welche in der Landwirthſchaft und
Gärtnerei wie das Futterholen, das Füttern, das Aus und Eintreiben, ſowie Hüten des
Weideviehs, das Treiben des Viehs zur Tränke, das Begießen von Pflanzen und dergl. zur
Fortſetzung des Betriebes täglich vorgenommen werden müſſen jedoch müſſen auch dieſe Arbeiten

abgeſehen von dem Hüten des Weideviehes, welches während des ganzen Tages zuläſſig iſt,
während der Zeit des Hauptgottesdtenſtes (S 15) ruhen, 4) auf das Einernten von friſchem, dem
Verderben ausgeſetzten Obſt oder Gemüſe, welches an demſelben Tage zum Verkauf geſtellt oder
geliefert werden ſoll, bis einer Stunde vor Beginn des Hauptgottesvienſtes (5 15), 5) auf Ar
beiten, welche in Zier- und Hausgärten oder von Lohnarbeitern und kleinen Leuten mit ihren An
gehörigen zur Beſtellung oder Abwarten ihrer Gärten und Felder Vormittags außerhalb der Zeit

Hauptgottesdienſtes 15) oder in der Zeit von Nachmittags 3 Uhr an verrichtet werden,a das Fahren und Treiben von Vieh zu den am folgenden Tage ſtattfindenden Viehmärkten.

S 3. Die im t 1 verbotenen Arbeiten, ſoweit ſie ſich nicht um die Beſchäſtigung gewerblicher
Arbeiter handeln, kann die Ortsbehörde far den einzelnen Sonn und Feiertag (S 1) geftatten,
wenn ſie zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens erforderlich ſind, und die Nothwendig
keit nicht abſichtlich herbeigeführt oder durch Außerachtlaſſung der gehörigen Sorgfalt verſchuldet
iſt. Beiſpielsweiſe kann die Erlaubniß ertheilt werden, wenn anhaltend ungünſtige Witterung die
Vornahme von Erntearbeiten verhindert hat, oder Naturereiguiſſe, wie Hochwaſſer, Niedrigwaſſer,
Froſt und dergleichen den Betrieb der Schifffahrt oder die Schiffsladung bedrohen.

Die Erlaubniß iſt thunlichſt auf die Zeit außerhalb des Hauptgottesdienſtes (8 15) zu be
ſchränken,

G A. Nicht berührt werden von dem Verbote des 5 1: 1) der Eiſenbahnverkehr, der Per
ſonenSchifffahrtsverkehr und das Lohnfuhrweſen für Perſonen und Reiſegepäck, 2) der durchgehende
Frachtſchifffahrts und FrachtfuhrwerksVerkehr, ſowie der EilgüterPerkehr zu und von den Bahn-
höfen und Dampfſchiffen, 3) der Reichs Poſt und Telegraphenverkehr, 4) der durch Privatunter-
nehmer vermittelte Briefverkehr zu denſelben Zeiten und in demſelven Umfang, wie er bei der
Reichspoſt ſtattfindet, 5) der Gewerbebetrieb oderjenigen, welche anf öffentlichen Straßen und
Plätzen oder in Wirthshäuſern ihre perſönlichen Dienſte anbieten (Dienſtmänner, Fremdenführer
und dergl.) ſofern die Verrichtungen nicht unter S 1 Nr. a-g fallen, 6) der Traneport von
Lebens und Genußmitteln, ſowie von Eis während der für den Handel mit dieſen Gegenſtänden
freigegebenen Stunden.

g 5. Soweit bie Beſchäftigung gewerdlicher Arbeiter auf Grund der Gewerbeordnung an
Sonn und Feiertagen zugelaſſen iſt, findet das Verbot des S 1 auf die Arbeiten in offenen
Geſchäftsſtellen des Handelsgewerbes und auf den Betrieb von Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs-
anſtalten, Brüchen und Gruven, von Hüttenwerken, Mühlen, Fabriken und Werkſtätten, von
Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller Art
keine Anwendung.

S G. 1. Das Aushängen und Ausſtellen von Waaren in den Schaufenſtern, und in oder
vor den Ladenthüren iſt an Sonn und Feiertagen (8 1) in der Zeit des Hauptgottesdienſtes

15) nicht geſtattet. 2. Jn dieſer Zeit müſſen die Ladenthüren geſchloſſen und die Schaufenſter
geräumt oder verhängt werden. 3. Finden Jahr und Weihnachtsmärkte oder Meſſen an Sonn
und Feſttagen (S 1) ſtatt, ſo muß der Marktverkehr während des Hauptgottesdienſtes und des
NachmittagsGottesdienſtes (5 15) ruhen. Durch ortspolizeiliche Verordnung kann der Marktverkehr
auch für die zwiſchen den Hauptgottesdienſt und Nachmittags Gottesdienſt fallende Zeit verboten
werden. Die gleich e Beſtimmung gilt, wenn auf Schützenfeſten und dergl. herkömmlich ein Markt
verkehr ſtattfindet. Jeder ſonſtige Marktverkehr ift an Sonn und Feſttagen 1) während des
ganzen Tages unterſagt, 4) der Gewerbebetrieb im Umherziehen und der Gewerdetrieb der im
S 42 b der Gewerbeordnung bezeichneten Perſonen iſt an Sonn und Feiertagen (S 1) allein im
alle des S 554a Abſatz 2 der G.-O. und auch dann nur außerhalb der Zeit des Hauptgottes
dienſtes (5 15) ſtatthaft. 5) Oeffentliche Verſteigerungen und Verpachtungen dürfen an Sonn
und Feierragen (8 1) nicht abgehalten werden.

Y 7. Apothekern iſt der Verkauf von Arzneimitteln und Gegenſtänden der Krankenpflege
jederzeit geſtattet.

S. Der Betrieb des Schankgewerbes darf an Sonn und Feiertagen 1) bis nach
Beendigung des Hauptgottesdienſtes (5 15) nur inſoweit ſtattfinden, als er nicht geräuſchvoll und
äußerlich nicht demerkbar iſt. Während der Sommermonate kann die Ortepolizeibehörde den
Verkehr in Wirthſchaften außerhalb geſchloſſener Ortſchaſten, welche bei Ausflügen beſucht zu
werden pflegen, von dieſer Beſchränkung entbinden.

9. Während der Zeit des Hauptgottesdienſtes (5 15) iſt die Auszahlung des Lohnes an
Areeiter, Gehülfen, Lehrlinge, Handwerker und Hausgewerbetreibende verboten.

9 10. Oeffentliche Verſammlungen und Aufzüge, welche nicht gottesdienſtlichen Zwecken
dienen, ſind an Sonn und Feiertagen (Z 1) erſt nach der Zeit des Hauptgottesdienſtes (S 15)
zuläſſig. Leichenbegängniſſe dürfen nicht während der Zeit des Hauptgottesdienſtes ſtattfinden.

Sämmtliche Anuogcen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Ueberemkunft.

h e e en S 11. An Sonn und Feiertagen (5 1) ſind während der Zeit des Hauptgottesdienſtes
15) alle Muſikaufführungen, Schauſtellungen und theatraliſche Vorſtellungen einſchließlich

der Proben dazu ferner Wettrennen und alle mit Geräuſch verbundenen geſellſchaftlichen Ver
einigungen und Vergnügungen an öffentlichen Orten, namentlich das Kegelſpiel, Scheiben- und
Vogelſchießen, desgleichen alle die Sonntagsruhe ſtörenden Beluſtigungen in Privaträumen oder
Privatgärten verboten.

Die Drehorgelſpieler, Puppenſpieler Thierführer, Seiltänzer und ſonſtigen im 8 33b der
GewerbeOrdnung bezeichneten Gewerbetreibenden, welche Muſikaufführungen, Schauſtellungen,
theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich darbieten, ohne daß ein höheres
Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, dürfen den Betrieb ihres Gewerbes erſt von
drei Uhr Nachmittags ab beginnen,

Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten in Gaſthäuſern, Schankwirthſchaften und
ſonſtigen Vergnügungslokalen, auch wenn ſie in geſchloſſenen Geſellſchaften ſtattfinden, dürfen vor
drei Uhr Nachmittags nicht anfangen.

S 12. An den Vorabenden der drei großen Feſte (Weihnachten, Oſtern und Pfingſten),
des Bußtages und des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahrestags, ſowie an den
beiden letztgenannten Tagen ſelbſt und in ver ganzen Cyarwoche dürfen weder öffentliche noch
private Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luftbarkeiten veranſtaltet werden.

Am Bußtage, am Charfreitage und an dem dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten
Jahrestage dürfen außerdem auch öffentliche theatraliſche Vorſtellungen, Schauſtellungen und
ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten mit Ausnehme der Aufführung ernſter Muſikſtücke (Oratsrien c.
nicht ſtattfinden,

Oeffentliche Tanzmuſiken und Luſtbarkeiten, welche Sonnabends ſtattfinden, müſſen ſpäteſtens
Nachts 12 Uhr geſchloſſen werden. Ausnahmen können bei beſonderen Anläſſen, wie Königs
Geburtstag, Sedanfeier, Erntefeſte, Fabriksälle u, ſ. w. durch die Ortspolizeibehörden geſtattet werden.

S 13. Hetz und Treibjagden, ſowie die von mehr als drei Perſonen unternommenen Ge
ſellſchaftsjagden ſind an Sonn und Feiertagen unbedingt, ſonſtiges Jagen iſt während der Zeit
des Hauptgottesdienſtes (8 15) unterſagt.

S 14. Der Ortspolizeibehörde liegt es ob, die Gottesdienſte, auch diejenigen, welche an
anderen chriſtlichen Feiertagen, als den im 8 1 bezeichneten, und welche ſonſt aus beſonderen An-
läſſen (Kirchweih, Miſſions u. ſ. w. Feſten) ſtattfinden, gegen örtliche Störungen zu ſchützen.
Werden die Störungen durch einen der Aufſicht der Bergbehörden unterſtellten Betrieb verurſacht,
ſo Peſt Ortspolizeibehörde ihre Anordnungen im Einvernehmen mit der zuſtändigen Bergbehörde
zu treffen.

S 15, Unter der Zeit des Hauptgottesdienſtes im Sinve dieſer Verordnung wird diejenige
Zeit verſtanden, welche auf Grund des S 105 b Abſatz 2 der GewerbeOrdnung von der Polizei
vehörde als die durch den Gottesdienſt dedingte Arbeitspauſe feſtgeſetzt iſt,

Wo an Sonn und Feiertagen neben dem Hauptgottesdienſt Nachmittagsgottesdienſt ſtatt
findet, greifen für dieſe die Beſtimmungen der S 2 Nr. 3, 5 3 Abſatz 2, 8 6 Abſatz 1 und 4.
88 9, 10, 11 Abſatz 1 und S 13 der Art Platz, baß Alles, was dort für die Zeit des Haupt
gottesdienſtes verboten ift, auch während der Zeit des Rachmittagsgottesdienſtes inſoweit unter
bleiben muß, als dieſe nicht über 3 Uhr Nachmittags hinausreicht. Welche Zeit hiernach als
die Zeit des Nachmittagsgottesdienſtes zu betrachten iſt, hat die Ortspolitzeibehörde bekannt zu
machen.

S 16. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Poltzeiverordaung unterliegen, ſofern nicht nach den
beſtehenden Strafvorſchriften eine härtere Strafe verwirkt iſt, einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark,
im Unvermögensfalle einer entſprechenden Haftſtrafe (F 336 Ziffer 1 des Reichsſtrafgeſetzvuchs).

S 17. Hinſichtlich der Beſchränkungen, denen die Ausubung der Fiſcherei im Intereſſe der
äußeren Heiligyaltung der Sonn und Feiertage unterliegt, verbleivt es bei den provinziellen
Ausführungsverordnungen zum Fiſchereigeſetz und der auf Srund derſelben von den Regierungs
Präſidenten getroffenen Anordnungen.

S 18. Dieſe Verordnung tritt am 1. Juli 1896 in Kraft, Mit dieſem Zeitpunkt werden
die Polizei-Berordnungen vom 21, März 1879 und vom 16. April 1880 (Amtsblatt für den
Regierungsbezirk Magdeburg 1879 S. 133, 1880 S. 154, für den Regierungsbezirk Merſeburg
1879 S. 199, 1880 S. 131 und für den Regiernngsvezirk Erfurt 1879 S. 80, 1880 S. 100)

aufgehoben. [180Magdeburg, den 23. April 1896.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. von Pommer Eſche.
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Merſeburg, den 16. Mat 1896.

Die Vorgänze in Armenien.
4. Noth und Hilfe.

Die im vorigen Adſchnitt geſchilderten Metzeleien

haben nug unter dem armeniſchen Volke Roth-
ſtände hervorgerufen, die nach den durchaus
zuverläſſigen Berichten von Augenzeugen
wahrhaft herzzerreißend ſind. Die Ermordung
der Familienhäupter, die Plünderungen und
Erpreſſungen, Hunger Blöße und Winterkälte

das Alles wirkt zuſammen um das Elend
zu ungeheurer Höhe anſchwellen zu laſſen. So
ſchreibt ein angeſehener und vor der Metzelet
wohlhabender Armenier aus Arabkitr:

„Jch kann nicht die Worte ſiaden, das Elend und
die Berzweiflung zu ſchildern, worunter das Volk ſeu t.
Uuſere Feinde haben alles weggeſchleppt, und was von
Futter und Weizen ſie nicht mit fortbrachten, das daben
ſie mit Petroleum nud mit Koth begoſſen und in Flammen
geſteckt. Die Kataſtrophe iſt größer, als wir erſt ver
muthet haben. Hunger Und Blöße ſind aglgemein. Nur
eiwa 250 Häuſer von 2000 ſind den Flammen entgangen,
Aber in dieſen 250 Häuſern iſt alles r obiliar geplünderrt.
Selbſt die Thüren Fenſterläden und mitunter die Dielen
ſind weggeſchleppt. Die Ueberlebenden von den 2000
Familien leben jetzt in dieſen 250 kahlen Häuſern, immer
10 oder 12 Familien in einem, ſo gut es eben geht. Das

Volk iſt faſt nackend SAus Erzerum ſchreibt der amerikaniſche
Miſſionar J. P. W. N. unterm 13. März 1896:

Die äußerſte Noth iſt über das ganze Vilajet ver
breitet und betrifft wenigſtens zwei Drittel der armſeligen
Bevölkerung. Wenigſtens 50000 hunzrige frierende,
leidende Männer, Frauen und Kinder rufen vereint um
Hilfe. Taufende von Wittwen uud Waiſen, die noch um
den Verluſt von Gatten und Vätern trauern, Ueberreſte
von decimirten Familien und Sewohner von ausge-
plünderten Heimſtätten erzählen herzzerreißende Leidens-
geſchichten, die ganze chriſtuche Gemeinde blickt auf die
Vionate September, October, November und Decmber wie
auf die ſchreckliche Erinnerung eines ſchweren Traumes
und blickt vorwärts in die Zukunft in hoffaungloſer Ver
zweiflung. Sie leben jetzt in beſtändiger Furcht, daß die
entſetzlichen Blurbäder ſich wiederholen könnten.

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Tägliche Droyruzen ven Tärken und Kurden werden er
lazbt. Diejenigen Armexier, die es gewagt haben, in ihre
Seſchäfte zurickjatehren, ſind durch Drohungen ſo einge
ſchäehtirt nd durch ihre kürkiſchen Kunden ſo bedrückt, daß
fie ſich gezwungen ſehen mit Sirluſt zu verkaufen Jn
den größeren Städten haben die Handwerker weder Kapital
x och Haundwekszeuz, um ihre Läden wieder oußzuſtarten.
Die Loaxdleute haben wieder Dieß Koch Uckergeräthe, um
die Arcker zu beardeiten, noch Sagt, um zu ſäen ſelbſt die
Häuſer find volländig geplündert von dem gewöhnlichen
Kochgeſchirr und anderen Seräthen.

Dieſe vollkommene Ausplüäünderung von
Tauſenden von Heimſtätten kann man nur verſtehen, wenn
man ſte ſteht. Hilfe in rieſenhaften Diaße iſt erforderlich.
Wir haden die räglichen Rationen euf das geringſte
Quantum zurückgefährt, bei dem man irgend beſtehen
tann: 125 Gramm ſür den Tag. Das koſtet für jede
Perſon 1 etallique etwa 4 Pfennig); dennoch über
ſteigt das Erforderniß dei Wenem den Vorrath. Und nicht
nur das, ſondern die Zahl der Bedürftigen mehrt ſich in
beuntuhigendem Grade. Ss iſt wohl kaum Hoffnung
vorhanden, daß der gegenwärtige Zuſtand der Armeuier
in materieler Hinſicht ſich ändert, weun nicht, um das
Schummſte zu verhüten, wenigſtens die Septemberera le
geſichert wird. Wenn keine Saat und keine Ackergeräthe
beſchafft werden, ſo iſt die Ausſicht auf die Zukunft eine
äußert verzweiſelte. Dieſes Sild habe ich micht mit zu
grellen Farben gemalt.“
In der Umgebung von Urfa ſind von dem

Gemetzel am 28. und 29. December allein über
6000 Wittwen mit ihren Kindern im größten
Elend zurück geblieben. Mehr als 10000
Waiſenkinder ſollen im Jnnern des Landes dem
Verkommen und dem Untergange preisgegeden
ſein. Erſchütternd iſt auch der folgende
Bericht vom 18. Därz, den wir im Auszug
mittheilen

Erzerum, 18. März 1896. Heute Morgen kamen
Dor bewohner des Sezrks T. unt der Bitte um Hilſe nach
Exzerum,. Schon ihre ganze Erſcheinung war ein beredtes
Fleyen um Erbarmung. Sie kamen 18 Stunden
weit her über zwei tief mir Schnee bedeckte Bergzüge.
ein Mann, der vor dem Ueberſall verhältnißmäßig reich
geweſen war, der 18--20 Gaßte auf einmal hatte beher
bergen können und deſſen Haus für jedermann effen ge
weſen war, war jetzt mit Lumpen bedeckt. Ein Mann aus
einem anderen Dorf, in eiwas beſſerer Kleidung, erweckt
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das Mitleid auf eine andere Weiſe, Es war ein Rieſe
von Geſtalt, aber die grauſamen Säbel der Soldaten
hatten ihn ſo mißhandelt, daß ſeine beiden Arme nur noch
Stümpfe waren. Den Bewohuern der Dörfer welche
dieſe Mänuer vertraten, fehlte es an allem, was ein
menſchliches Weſen überhaupt braucht. Man hatte ihnen
keine Unter und keine Oberbetten gelaſſen und während
der Wintermongte haben fie alle im Stroh oder Heu ge
ſchlafen. Die armen geduldigen Leute würden ſogar den
zerriſſenen Faden wieder aufnehmen und das Leben von
neuem anfangen, wenn nur mit den vergangenen ſchreck
lichen Erfahrungen alles vorüber wäre, aber ſie leben noch
immer täglich in Furcht und Schrecken des Todes.
Sie können ſich Abends niemals niederlegen mit der Ge
wißheit, daß ſie bis zum Morgen unzeſtört bleiben werden,
und ſie können nie aufſtehen mit der Zuverſicht, daß fie
die nächſte Nacht erleben werden. Sie getrauen ſich nicht
von einem Dorf in das andere zu gehen. Jhre Frauen
wagen es kaum, vor die Hausthüre zu treten. Auf dieſe
Weiſe befinden ſie ſich in der traurigen Gefangenſchaft.
Trotz aller Vorſichtsmaßregeln zum Schutz der Frauen
wagt es kein Maun, ſeine Frau für die ſeine zu erklären,
oder ſeine Tochter zu beſchützen, wenn die ſtraffreien und
bewaffneten Räuber kommen. Die Kurden und die regu
lären Truppen Sciner Majeſtät kommen in ein Dorf und
laſſen ſich dort tagelaug nieder. Sie verlangen, was
ihnen einfällt, und alles muß gleich da ſein. Hierdurch
verarmen viele Landleute, die nicht geplündect worden
waren, doch.

Vor einigen Wochen wurde eine Summe Geldes, das
der Sultan zur BVertheilung unter dieſe Ausgeplünderten
geſchickt hatte, von einem berittenen Trupp Soldaten be
fördert. Bon dieſer Summe kamen 2 Silber-Midjis
(etwas weniger als 7 M.) in ein Dorf. Fünf berittene
Soldaten brachten das Geid, ſie übergaben es deu Dorf
älteſten, ließen ſich dann im Dorfe nieder und blieben
12 Tage lang. Jn dieſer Zeit verlangten fie das Beſte,
was da war, für ſich ſelbſt und ihre Pferde. Jeder
Soldat mit ſeinem Pferd koſtete das Dorf täglich etwa
1 Midji, d. h. zuſammen 30 mal mehr als die Hilfsſumme
für die mißhandelten und ausgeraubten Leute betragen
hatte. An einigen Orten hat die Regierung die kurdiſchen
Räuber gezwungen, einen Theil ihrer Beute wieder
herauszugeben, und dann Soldaten abgeſchickt, um
von den bejammernswerthen Urmeniern Steuern einzuziehen,
So ſind die Ungzlücklichen gezwungen worden, gerade das
wieder zu verkanfen, was man ihnen zurückgegeben hatte,
um Steuern zu zahlen. Jn vielen, vielen Fällen war das
noch nicht genug und die Aermſten mußten allerhand
Wartern ausſtehen. Man greift auch noch zu anderen
Arten der Folter, um Geld für Steuern aus den Leuten
herauszuprefſen, aber ſie find ſo teuflich und ſo unan-
ſtändig, daß man ſie nicht wieder erzählen kaun. Aus
dieſen Dörfern geht, wer nur kaun, über die ruſſiſche
Grenze, aber der Familien und der Armuth wegen muß
doch die Mehrzahl dableiben. Und ſo ſind ſie denn wie
erſchreckte Schafe ohne Hirten, die jeden Augenblick den
Wolf erwarten. Die Weiſe, wie einem dieſe Leute ins
Geſicht ſehen und zu fragen ſcheinen: Was wird es noch
mit uns werden muß ein Herz von Stein erweichen.
Das ſtumme Flehen, das fich auf ihren Gefichtern
ſpiegelt, wenn ſie uns geſpannt in die Augen ſehen, um
wenigſtens den Schatten einer Hoffunng auf Hilfe zu finden,
iſt ſo ergreifend, daß wir manchmal forteilen möchten, um
unſeren Gefühlen in Thränen freien Lauf zu laſſen. Das
Anhören der Berichte dieſer armen Landleute greift die
Nerven ſo an, daß mon nachher völlig erſchöpft iſt. Nur
eins ſtärkt uns allemal wieder, das iſt die augenſcheinlich
aufrichtige Dankbarkeit der Leute für den geringſten Liebes
beweis. Der Segen Gottes über die, die auch nur einen
wecher kalten Waſſers zu ihrer Erleichterung beitragen.

Ja, Hilfe in rieſenhaftem Maße iſt er-
forderlich! Dieſer Ruf dringt aus allen Berichten
zu uns herüber. Wie die „oſficielle Hilfe“ der
türkiſchen Regierung beſchaffen iſt, haben wir ſo
eben gehört die ruſſiſche (griechiſchkatholiſche)
Chriſtenheit ſteht dem entſetzlichen Elend vor ihrer
Thür achſelzuckend gegenüber auch von einem
thatkräftigen Eingreifen der früher erwähnten
reichen Armenier hören wir nichts (jedenfalls
muß ihre Hilfeleiſtung ganz im Geheimen ge-
ſchehen, um den Verdacht der Regierung nicht zu
wecken Da iſt es denn wahrhaft tröſtlich
zu ſehen, wie der Proteſtantismus ſich aufmacht,
die ſchmerzlichen Wunden jenes Volkes zu ver
vinden. Jede politiſche Erwägung, jeder noch ſo
berechtigte Hinweis auf die Mitſchuld der
Armenier ſelbſt muß zurücktreten angeſichts der
Noth, die Tauſende auch ganz unſchuldiger, fried
licher Männer, Tauſende armer Frauen und Kinder
betroffen hat. Erſt aus England und Amerika,
dann auch aus Deutſchland floſſen und fließen
die Gaben der Liebe. Ein internationales
Centralhilfscomitee in Conſtantinopel
vertheilt die Gelder zunächſt an 16 Mittelpunkte
in Kleinaſien und Armentien; von dieſen ſind
wieder Comttees gebildet es werden meiſt Brot,
Weizen, Kleider und Betten vertheilt, baares Geld
nur in Ausnahmefällen.

Eine Rieſenarbeit wird bewältigt, vie
Hauptlaſt tragen die Miſſionare; neuerdings
ſind aus Deutſchland direct einige wackere
Männer abgereiſt, um den Bedrängten Hilfe
für Leib und Seele zu bringen. Das Kaiſers-
werther Diakoniſſenhaus hat beſchloſſen,
50 armeniſche Waiſenmädchen im Waiſen
haus zu Smyrna aufzunehmen, ein Gleiches de
abſichtigt das Basler Waiſenhaus in
Bruſſa. So tritt allenttzalben die Bruderliebe auf
den Plan möge es ihr unter Gottes Segen
gelingen, noch manche Wunde zu heilen, manche
Thräne zu trocknen, möge der Thatbeweis einer
großartigen echt evangeliſchen Liebe das Herz
des armeniſchen Volkes treffen und dem Evan
gelium eine Bahn bereiten in Armeniens Herz
hinein, hinein auch wills Gott in die bis
her ſo verſchloſſenen Hochburgen des Muhamedanis
mus dann würde auch aus Armeniens
Thränenſaat eine herrliche Freudenernte

ſprießen. Bornhak.
Deutſcher Reichstag.

91. Sitzung vom 15, Ma i.
Der Reichstag berieth am Freitag das Zuckerſteuer-

geſetz in dritter Leſung. Jn der Generaldebatte wies
Abg. Beckh (fr. Vg.) darauf hin, daß durch das Geſetz
den Zuckerinduſtriellen Ausfuhrprämien aus den Taſchen
der Steuerzahler gewährt würden. Schul zLupitz (Rp.)
trat für das Geſetz ein. Pichler (Ctr.) erklärt unter
Bewegung des Hauſes, daß er mit ſeinen ſüddeutſchen
Freunden gegen das Geſetz ſtimmen werde. Nachdem fich
noch die Abgg. Schippel (Soz.), Barth (fr. Bg.),

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrnng“ und „Illuſtr. Sountagsblatt“.

Schulz eHenne (freiconſ.) und Paaſche zu dem Seſetz
ausgeſprochen, ſchließt die Generaldebatte. Jn der Special
debatte wird Artikel J des Geſetzes (Aufhebung gewiſſer
Abſchnitte des beſtehenden Zuckerſteuergeſetzes und Erſatz
durch neue Beſtimmungen) mit 142 gegen 121 Stimmen
angenommen. Eine längere Debatte erfordert der Paragraph,
der die Betriebsſtener feſtſetzt. Der Paragraph gelangt
aber zur ſchließlichen Annahme. Bezüglich des Contingents
gelanugte ein Antrag Müller-Fulda, der dem Bundes
rathe dabei einen gewiſſen Spielraum läßt, zur Annahme.
Die übrigen s des Artikels I werden debattelos bewilligt.
Artikel p1 normirt die Conuſumabgabe auf 21 Mk.
Hierbei gelangt nach längerer Debatte ein Antrag
Richter Meyer zur Annahme, der dieſe Abgabe auf
20 Mk. herabſetzt. Jn der namentlichen Abſtimmung wurde
alsdann das ganze Geſetz mit 144 gegen 124 Stimmen
angenommen.

Montag: Militärvorlage (vierte Bataillone).
e WW--

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

70. Sitzung vom 15. Mai.
Das Abgeordnetenhaus nahm am Freitag die Vorlage

endgiltig an, welche für die außeretatsmäßig beſchäftigten
Regierungsbaumeiſter, ſoweit ihnen die Ausſicht
auf dauernde Verwendung ausdräglich eröffnet iſt, die
Dewährunug von Umzug skoſten feſtſetzt. Ber
ſchiedene Petitionen der Eiſenbahnbeamten um Ge
haltsaufbefſerung wurden der Regierung als Material
üderwieſen.

T ntag: Antrag Wallbrecht betreffend Bauſchöffen
mter.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der
Kaiſer pflanzte im Primkenauer Wildpark als
Erinnerungszeichen eine junge Eiche. Am
Freitag machte der Kaiſer einen Pürſchgang.
Der am Himmelfahrtstag von 400 Hüttenarbeitern
und 200 Kriegervereinsmitgliedern dargebrachte
Fackelzug nahm einen glänzenden Verlauf;
an denſelben ſchloß ſich ein prächtiges Feuer-
werk. Unter großen Ovationen erfolgte am
Freitag Abend die Abreiſe des Kaiſerpaares.
Während die Kaiſerin direct nach Potsdam
zurückkehrte, hat ſich der Kaiſer zur Jagd nach
Pröckelwitz begeben, wo die Ankunft am
heutigen Sonnabend ſtattfand.

Zur Repräſentation des Reichs bei
den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau werden
unter Auswärtiges Amt“ 250000 Mk, im
Nachtragsetat verlangt. Prinz Heinrich
tritt heute, Sonnabend, ſeine Reiſe an.

Im Reichsanzeiger erläßt der Finanzminiſter
Mi quel eine Erklärung, in der es heißt, aue
den Kreiſen der Steuerpflichtigen, nament-
lich der Gewerbetreibenden, ſei in neuerer Zeit
mehrfach über die Unzuträglichkerten geklagt
worden, welche damit verbunden ſind, wenn ihnen
zum Zweck der Beweisaufnahme im Einkommen-
ſteuer-Veranlagungs- oder BerufungsVerfahren
die Geſchäftsbücher auf längere Zeit entzogen
werden. Dies gebe ihm Veranlaſſung, die Ver
fügungen in Erinnerung zu bringen, wonach der
Steuerpflichtige zwar nicht verlangen kann, daß
die von ihm angebotene Vorlegung der Bücher
in ſeiner eigenen Behauſung ſtattfinde, anderer
ſeits aber ohne ſein Einverſtändniß nicht gefordert
werden darf, daß er ſeine Bücher unter Aufgabe
des Gewahrſams einſendet. Unter allen Um
ſtänden ſei die Einſichtnahme und Prüfung der
vorgelegten Bücher mit möglichſter Beſchleunigung
zu erledigen. Zur Abkürzung der bezüg'ichen
Verhandlungen empfehle es ſich, in allen irgend
geeigneten Fällen Einnahme- und Ausgabe-
poſitionen von dem Beweispflichtigen einzufordern,
wodurch vielfach die Vorlegung der Bücher ſelbſt
vermieden werden könne.

Der Regierungspräſident zu Düſſeldorf
hat das der Schneiderinnung, ſowie der Maler-
und Anſtreicherinnung in Rheydt auf Grund
der Reichsgewerdeordnung eingeräumte, ausſchließ

liche Recht des Haltens von Lehrlingen zurück
gezogen, weil die Thätigkeit dieſer Jnnungen
auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich nicht
bewährt habe. Ein großer Theil der Jnnungs-
meiſter iſt nämlich der durch die Jnnungsſatzungen
übernommenen Verpflichtung, die Lehrlinge zum
ordnungsmäßigen Beſuche der gewerblichen
Fortbildungsſchulen anzuhalten, nicht nach
gekommen.

Die Angelegenheit der beiden
Offiziere des deutſchen Dampfers „Hohen-
zollern“, die bekanntlich wegen angeblichen Pho-

tographirens der Forts von Hongkong von
dem engliſchen Gericht zu je drei Monaten
Zwangsarbeit verurtheilt worden ſind, wird in
Berlin an maßgebender Stelle ſelbſtverſtändlich
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Man iſt
ſich darüber klar, daß dieſe Verurtheilung (die
übrigens von der Berufungsinſtanz kaum wird
aufrecht erhalten werden können) nichts anderes
iſt, als der Ausfluß des engliſchen Haſſes gegen
die Deutſchen, der überall in den Kolonien
ſich dokumentirt, wo Deutſche und engliſche
Intereſſen aufeinanderſtoßen.

Ein yumeoriſtiſches Völkchen ſind die
Schwärmer für den ewigen Frieden,
Jn Berlin vollten dieſe Leutchen das
25. Jubiläum des Frankfurter Friedens auf ihre
Art feiern und hatten dazu eine genau von zwei
Dutzend Perſonen beſuchte „Maſſenverſammlung“
mit dem famoſen Arnold Perlis als Referenten
ausgeſchrieben. Die Discuſſion bieſer Geſell
ſchaft von „Friedensfreunden“, wo jeder Einzelne
ein patentirtes Mittel zur Herbeiführung des
ewigen Friedens anpries, wurde recht kriegeriſch
durch das Eingreifen eines Herrn Leszinsly, der
ein recht radikales Programm aufrollte. Jm
Gegenſatz zu dem Redacteur Perls, der den
letzten großen Feldzug als einen Volkskrieg be

zeichnet hatte, wollte er denſelben nur als
Cabinctskrieg gelten loſſen. Er betonte ferner,
daß die Deutſchen „die ritterliche Nation der
Franzoſen grauſam behandelt hätten, und
machte ſchließlich den Vorſchlag, „eine Deputation
angeſehener Männer und Frauen nach Paris
zu ſenden, um durch eine „glanzvolle Demon-
ſtration die Völkerverbrüderung einzuleiten.“
Auf den Vorſchlag eines Dr. Ed. Löwenthal
wurde eine Reſolution gefaßt, in welcher an
olle politiſche Parteien die Aufforderung gerichtet
wird, auf die Regierungen dahin einzuwirken,
daß letztere ein völkerrechtliches Uebereinkommen
abſchließen, durch das ſie ſich zum Verzicht auf
Selbſthilfe durch den Krieg und zur Unter-
werfung unter die Urtheile einer zu errichtenden

internationalen Friedensjuſtiz verpflichten
und damit war das Vaterland wieder einmal
gerettet.

Zur Arbeiterbewegung. Die Leip
ziger Tiſchler-Jnnung beſchäftigte ſich in ihrer
letzten Sitzung mit dem Ausſtande der Tiſchler-
gehilfen. Es wurde beſchloſſen, diejenigen, welche
am 1. Mai nicht gefeiert, aber die Arbeit eingeſtellt
haben, weil ihnen ihre Forderungen nicht be
willigt wurden, nicht mit unter diejenigen Ge-
hilfen zu rechnen, die innerhalb eines gewiſſen
Zeitraumes nicht wieder beſchäftigt werden ſollen.
Dagegen ſollen alle Gehilfen, die am 1. Mai
von der Arbeit weggeblieben ſind, nicht
wieder eingeſtellt werden.

OeſterreichUngarn. Der Antiſemi-
tismus und der damit zuſammenhängende Haß
gegen Ungarn haben unter der Wiener
Studentenſchaft leidenſchaftliche Erregung
hervorgerufen, deren Ausbruch ſich in den letzten
Tagen wiederholt in argen Exceſſen gezeigt hat.
Selbſt die Univerſitätslehrer ſind vor den leiden-
ſchaftlich erregten Studenten nicht mehr ſicher.
Studentiſche Verſammlungen und das Gebäude
der Univerſität ſelbſt bilden den Schauplatz
lärmender Demonſtrationen. Die Uni-
verſitätspedelle, welche zur Aufrechterhaltung der
Ruhe in der Univerſität konſignirt ſind, ſind dem
Treiben der Studentenſchaft gegenüber machtlor.
Der Rector der techniſchen Hochſchule wurde
nur durch den beſonnenen Theil der Academiker
vor Prügel bewahrt. Lueger, der Führer der
antiſemitiſchen Partei, hat ſich in einer Ver
ſammlung ſehr energiſch gegen das unqualificirbare
Treiben der Studenten ausgeſprochen und ſie
Stänker und Friedensſtörer genannt.

Frankreich. Der Miniſterpräſident Meline
erklärte in einer öffentlichen Gelegenheitsrede, es
ſei Zeit, on Stelle ciner Politik des Kampfes und
des werthſchaftlichen und finanziellen Umſturzes
eine Politik des Friedens, der Einigkeit,
der Arbeit und des fruchtbaren Fortſchrittes zu
ſetzen. Der deutſche Kaiſer hat dem
franzöſiſchen Präſidenten ſein Beileid ausdrücken
laſſen über das Eiſenbahnunglück bei
Adelia in Algier, dem mehrere Soldaten zum
Opfer fielen. Präſident Faure gab darauf dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin den Auftraeg,
den Staatsſekretär v. Marſchall zu bitten dem
Kaiſer den Dank des Präſidenten zu übermitteln.
Auch der Zar ſandte ein Beileidstelegramm,
worauf Faure antwortete,

Jtalien. Die Auslieferung der ge-
fangenen Italiener ſeitens der Abeſſinier erfolgt
recht langſam und iſt noch nicht entfernt beendet,
wenn auch die Gefangenen einiger abeſſiniſcher Heer
führer bereits zu den Jtalienern entlaſſen worden
ſind. Beſondere Schwierigkeiten bereitet der Ras
Maugalcha, der ſeine Gefangenen nicht eher
herausgeben will, als bis er das von den
Jtalienern geräuwte Fort Adigrat in Beſitz ge
nommen hat. General Baldiſſera kann auf dieſe
Bedingung aus begreiflichen Urſachen nicht ein
gehen. Der Ausbruch neuer Feindſeligkeiten
erſcheint bei gleichmäßigem Feſthalten der beider-
ſeitigen Bedingungen unvermeidlich.

Spanien. Während in der bei der Er
öffnung der Cortes gehaltenen Thronrede
behauptet wurde, der Aufſtand auf Cuba nehme
ab und wäre bereits unterdrückt worden, wenn
das irregeführte Enzland ihn nicht unterſtützte

die Vereinigten Staaten von Amerika waren
gemeint liegen aus Cuba ſelbſt Meldungen
über neue Zuſammenſtöße vor, aus denen hervor-
geht, daß es dem General Weyler bisher keines-
wegs gelungen iſt, die Aufſtändiſchen aus den
weſtlichen Gebieten zu verdrängen, da die
Vereinigten Staaten neuerdings bei Spanien
reklamirten, für die von den Jnſurgenten auf Cuda
niedergebrannten Zuckerplantagen den amerika-
niſchen Beſitzern Entſchädigung zu leiſten, ſo
fürchtet man neue Complicationen zwiſchen
Spanien und Amerika.

Amerika. Auch in Amerika war die ſocial
demokratiſche Maifeier ein Schlag ins Waſſer.
Eine Neigung zu Kraftproben iſt bei den
ſchlechten Zeiten weder auf Seiten der Arbeit-
nehmer, noch auf Seiten der Arbeitgeber vor-
handen, wenngleich es hier und dort zu kleinen

im Frühjahr ja daſelbſt üblichen Aus-
ſtänden von nur localer Bedeutung kommen mag.
Jn NewYork und Umgegend war von einer
Mai-Feier überhaupt nichts zu verſpüren. Das
Gleiche wird aus anderen Städten gemeldet.
Jn Ch'icago, Buffalo, Boſton, Pittsburg, Mil-
waukee, Detroit, St. Louis, Louisville und San
Francisco verlief der 1. Mai durchaus ruhig;
Nachrichten, welche auf das Gegentheil ſchließen
ließen, liegen bis zur Stunde noch aus keiner
Stadt der Union vor.
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Sonntag, den 17. Mai.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichtagscommiſſion für das Bürgerliche Ge

ſetzbuch hat am Freitag zu Z 1646 folgenden Antrag
v. Stumm (freikſ.) angenommen „NMit dem Tage der
Wiederverheirathung verliert der Vater die Nutzuießung
am Vermözen der Kinder.“ Adg. Gröber (Ctr be
antragte einen neuen 8 1651 a „Das Vormundſchafts
gericht ſoll vor einer Entſcheidung, welche die elterliche
Gewalt aufhebt oder einſchränkt, die Eltern, Verwandte
oder Verſchwägerte des Kindes hören, wenn es ohne er
hebliche Verzögerung und ohne unverhältnißmäßige Koſten
geſchehen kann.“ Die übrigen Paragraphen bis 1689
blieben unverändert.

Jm Reichstagswahlkreiſe Halle Saale iſt der
Redacteur des „Vorwärts“ Kunert als ſocialdemo
kratiſcher Candidat aufgeſtellt worden,

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat dem Hauſe
der Abgeordneten die Mittheilung gemacht, daß der dort
vorliegende Entwurf eines Geſetzes über die
Handelskammern zurückgezogen worden ſei.

Socialreform.
Die Verhandlungen des Reichstages über den

Maximalarbeitstag im Bäckereige-
werbe und die Interpellation der freikonſervativen
Abgeordneten Brütt und v. Zedlitz über den in
Ausſicht genommenen Ladenſchluß der offenen
Verkaufsſtellen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
lenken die allgemeine Aufmerkſamkeit unwillkür
lich auf ſich. Sie bedeuten nichts geringeres, als
eine Sammlung der die ſocialpolitiſche Geſetz
gebung bisher weſentlich ſtützenden großen
politiſchen Parteien zu einer ernſten Prüfung der
Frage, wie das Reich die mit der Arbeiterſchutz
Geſetzgebung betretenen Bahnen weiter
verfolgen ſoll. Aus den Debatten vernimmt
man deutlich die Zweifel urtheilsfähiger
Kreiſe an den wohlthätigen Wirkungen einer
zu weit getriebenen und nur einſeitig die
Intereſſen des Arbeitnehmers wahrnehmen
den Arbeiterfürſorge, laute Klagen
über die Zunahme der ſtaatszerſetzenden Beſtre
bungen trotz aller Arbeiterfreundlichkeit des
Staates, vielfache Bedenken gegen die
Nützlichkeit von Beſtimmungen, weſche die freien
Erwerbszweige mehr und mehr einer ſtaatlichen
Beaufſichtigung und beſchränkten Willens
freiheit unterwerfen. Kritiſche Aeußerungen werden
laut über die zu weit gehende Tendenz der
neuern Socialpolitik, die in ihren letzten Folge
rungen zu einer völligen Untergrabung des
Mittelſtondes und der beſtehenden Productions
verhältniſſe, alſo zu Wirkungen führen müſſen,
welche den Abſichten des Geſetzgebers urſprünglich
ſicher fernliegen.

Die Uebereinſtimmmung der Konſer-
vativen, Freikonſervativen, Nationalliberalen und
Freiſinnigen, ja ſelbſt eines Theiles der Centrums
partet, alſo der weitaus größten Mehrzahl des
Abgeordnetenhauſes, in dieſen Anſchauungen iſt
eine charakteriſtiſche Erſcheinung. Sie geſtattet
den Schluß, daß ſich ein principieller
Wandel in der Haltung vieſer Parteien
zur Soctalpolitik bereits vollzogen hat, und
daß Gedanken, wie ſie der Abgeordnete
Stöcker in geſuchtem Gegenſatz zu ihnen äußerte,

heute im Landtage keinen Anklang mehr finden.
Für Stöcker geht die neuere Socialreſorm noch
lange nicht weit genug. Er iſt überzeugter Ver
treter des MaximalArbeitstages und der Be
ſchränkung der Freiheit des Gewerbebetriebes, ein
Freund des frühzeitigen Ladenſchluſſes und des aus
gedehnteſten Arbeiterſchutzes. Er hält die Soci
aldemokratie für einen bereits überwundenen
Standpunkt ihre Geiſteskraft gilt ihm ſchon
als gebrochen. Vor ihrem gänzlichen Zerfall kann
ſie nach ſeiner Meinung nur durch ein Preisgeben
der bisherigen Socialpolitik und durch eine Scheu
vor ihren nothwendigen Folgen bewahrt werden,
Die Theorie der Entwaffnung der Social
demokratie durch möglichſt weites Entgegenkommen
ſeitens der Ordnungsparteien iſt ſelten ſo ſcharf
zum Ausdruck gebracht worden. Hingegen muß
die Frontverä iderung der ſtaatserhaltenden
Parteien in der ſocialen Frage bald auch im
politiſchen Leben tiefeinſchneidende praktiſcheFolgen

nach ſich ziehen. Sie iſt ein Act von weit
tragender politiſcher Bedeutung.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 14, Mai. Wie „H, T. B.“

meldet, iſt geſtern in den Mühlbergen ein
neuer Reblausherd entdeckt worden Ober
förſter o. D. Koch aus Trier ſoll die Feſtſtellung
gemacht haben.

f Halle, 13. Mai, Geſtern Abend in der
achten Stunde fiel in dem Grundſtücke Brunnen
ſtraße 11 der 2 Jahre alte Sohn der Wittwe
Jlgenſtein in Abweſenheit der Mutter aus
dem zweiten Stocke auf den gepflaſterten
Hof. Der Bedauernswerthe hatte in einem un
bewachten Augenblicke das Fenſter geöffnet und
war bereits durch daſſelbe verſchwunden, ehe die
größeren Geſchwiſter hinzuſpringen konnten. Das

ſchwerverletzte Kind, das ſofort nach der
Klinik überführt werden mußte, hat einen Unter
kieferbruch und eine Quetſchung des Unterleibes
erlitten.

Apolda, 15. Maf. Den hieſigen Ge
meinderarh, in welcher ſich viele Social-
demokraten befinden, verfolgt ſeltſames Miß-
geſchick. Der erſte Vorſitzende Knobloch iſt
wegen betrügeriſchen Bankerotts in Unterſuchung,
der zweite Vorſitzende, der ſocialdemokratiſche
„Agitator“ C. A. Reichelt, iſt mit 14 Tagen
Gefängniß wegen Beihilfe zur Erpreſſung beſtraft
worden, Fabrikant Volkholz hat 4 Jahre
Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverluſt erhalten und
Zimmermeiſter Witzleb iſt in Concurs ge
rathen. Jn anderen Städten würde ein Ge
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ehe mmeindevertreter, der wegen ehrenrühriger Hand

lungen mit Gefängniß beſtraft worden oder in
Concurs gerathen iſt, als Gemeindevertreter
unmöglich geworden ſein, in Apolda ſcheint man
anderer Anſicht zu ſein, denn Hr. Reichelt iſt
ſogar Vorſitzender des Gemeinderaths.

Mehlis, 12. Mai Die Glockenfabrik der
Firma „Schillings Söhne“ iſt gänzlich ein
Raub der Flammen geworden.

f Sonneborn, 14. Mai. Es iſt eine auf
fallende Erſcheinung, daß hier verhältnißmäßig
mehr als in anderen Orten hieſiger Gegend
Leute vom Krebs befallen werden. Von 14
Perſonen, welche in dieſem Jahre bereits ge
ſtorben ſind, iſt bei fünfen Krebs (Magen,
Geſichts- und Kehlkopfkrebs die letzte Todes
urſache geweſen. z

f Mitte loderwitz, 14. Mai. Jn dem
zum hieſigen Rittergute gehörigen Buſche wurde
an einem Baume hängend ein männlicher
Leichnam aufgefunden. Zur Kleidung des
Selbſtmörders gehörte u. A. ein feiner Pelz,
weiße Weſte c. An den Fingern trug er
mehrere Ringe. An Geld fand man bei der
Leiche nur zwei Heller und zwei Kreuzer vor.
Jn dem Hute des Selbſtmörders war als
Fabrikationsort Rumburg angegeben.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redgetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. Mai 1896,
s Die Honolulugänſe auf dem Gott-

hardtsteiche haben einen Zuwachs von 4 Spröß-
lingen erhalten. Auch den Schwänen ſteht
eine Vermehrung in Ausſicht die Brütezeit der
ſelben naht ihrem Ende.

X Ein Stubenbrand iſt in der Nacht
zum Himmelfahrtstage im Hauſe Neumarkt 77
ausgebrochen derſelbe konnte von den Hausbe-
wohnern und einigen Nachbarn gelöſcht werden.

Der diesmalige Sonntag, der letzte Sonn
tag vor Pfingſten, gehört zu den ſog. „goldenen“
Sonntagen, an welchen den Geſchäften eine
zehnſtündige Verkaufszeit geſtattet iſt.

Ein kritiſcher Tag zweiter Ord
nung ſoll der heutige Sonnabend nach dem
Wetterpropheten Rudolf Falb ſein. Jn unſerer
Stadt kann man dieſem Tage weiter nichts Be
ſonderes nachſagen, denn rauhes Wetter mitten
im Mai hat es auch ſchon vor Entdeckung der
ſog. kritiſchen Tage gegeben.

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerk-
ſam, daß am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr
im Schloßgarten Pavillon die Eröffnung des
Bazars zum Beſten des hieſigen vaterländiſchen
Frauenvereins ſtattfindet. Der Bazar wird auch
noch am Montag abgehalten; für dieſen Tag iſt
bei günſtiger Witterung ein GartenConcert in
Ausſicht genommen,

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung
vom 16. Mai.

1) Der wegen Bettelns und Obdachloſigkeit wiederholt
vorbeſtrafte Tapezier Adolf Bout hardt aus Linden
bei Hannover frug am 21. April d. Js. in ſpäter Abend
ſtunde den Polizeiſergeanten Stein hierſelbſt nach einer
Straße, die es hier gar nicht giebt: Auf die Auskunft

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

des Stein erxging fich der Angeklagte in beleidig enden
Aeußerungen gegen den Beamten, widerſetzte ſich der Ab
führung zur Polizeiwache und konnte nur mit Hilfe einiger
anderer Perſonen fortgebracht werden. Selbſt dann legte
Bonthaxrdt noch einmal tüchtig mit Beleidigungen los und
vergaß ſich ſoweit, den Polizeiſergeanten mit Begehung
eines Verbrechens zu bedrohen. Das Erkenntniß lautete
wegen Widerſtands gegen die Stgatsgewalt, Bedrohung
und Beleidigung in zwei Fällen auf eine Geſammt
ſtr afe von vier Wochen Gefängniß.

2) Der Schulknabe Alexander Jmmiſch, am 5. März
1883 zu Halle geboren, iſt geſtändig, am 15. April d. J
auf dem Neumarkt der Frau RMeſſerſchmiedemeiſter
Steger vom Verkaufsſtande ein Meſſer entweudet zu
haben. Jmmiſch kam wegen des Diebſtahls mit einem
Verweis davon.

3) Die unverehelichte Elsbeth Walther, am 18. Aug-
1875 in Crimmitſchau geboren und jetzt dort auf
hältlich, iſt wegen der weiten Entfernung vom perſönlichen
Erſcheinen im Termin entbunden. Sie iſt Jnhalts des
verleſenen Protokolls geſtändig, die Frau Werther zu
Porbitz dadurch um 4 m Bruchzeug geſchädigt zu haben,
daß ſie ſagte, ſie hole den Stoff für die Landwirthsfrau
Langer zu Schladebach. Mit Rückſicht auf bereits
erlittene Vocrſtrafen wegen Eigenthumevergehens wurde
die Angeklagce wegen Betrugs zu 4 Wochen Gefängniß
verurtheilt.

Körbisdorf, 15. Mai. Der Auf-
ſichtsrath der Zuckerfabrik hat beſchloſſen,
bei der Generalverſammlung eine Dividende
von 9 Procent für das verfloſſene Geſchäſtsjahr
zu beantragen im vorvergangenen Jahre betrug
ſie nur I Procent.

Altranſtädt, 15. Mai, Unſer Poſt-
beſtell bezirk wird die Ortſchaften Altranſtädt,
Groß und Kleinlehna, Piſſen und Rodden um-
faſſen. Die Verbindung wird nicht, wie früher
angenommen, mit Bahnhof Kötſchau, ſondern
mit Großlehna hergeſtellt werden. Der ſchlechte
Weg von hier vach Großlehna dürfte wohl das
Kreuz der Briefträger werden,

Schkeuditz, 15. Mai. Bei dem Ver-
kaufe der in der overen Bahnhofſtraße ſtehenden
ſogen. Confeſſionseiche zum Selbftein-
ſchlage gab Herr Kittler das Höchſtgebot von
11,50 Mk. ab, Nachdem die Störche
mehrere Jahre hindurch das Schmeißer'ſche
Etabliſſement in den benachbarten Hänichen
gemieden, hat ſich jetzt daſelbſt wieder ein
Storchenpaar niedergelaſſen und iſt es interefſant,
das muntere Thun und Treiben der Thiere zu
beobachten.

Lauchſtädt, 15. Mai, Trotz der un-
freundlichen Witterung fand geſtern die Er
öffnung unſeres Bade s durch ein Concect
der Badekapelle ſtatt. Es waren eine Menge
Fremde erſchienen, namentlich aus Halle. Abends
war im Curſaal Ball, der ſich eines regen Zu
ſpruchs zu erfreuen hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Haftbarkeit des Arztes), Jn Preun-

gesheim bei Frankfurt a. M. hatte ein Kind von
Geburt an eine Augenkrankheit, die häufig vorkommt
und nach einer beſtimmten Methode durch Retzen behandelt
wird. Der dortige Arzt wandte dieſes Mittel an, hatte
jedoch einen negativen Erfolg. Das Kind erblindete, Die
Mutter klagte nun dahin, daß der Arzt für allen ent
ſtandenen und noch entſtehenden Schaden aufzulommen habe.
Vergebens hatte der Arzt der Familie 5000 M. Schaden
erſatz geboten. Eme Reihe von ärztlichen Gutachten und
ein Obergntachten äußern fich dahin, daß die etzung zu
rüh und zu oft augewendet worden ſei. Das Urtheil
ſtellte ſet, daß der Arzt für alle jetzigen und ſpäteren
Folgen aufzukommen habe. Ueber die Höhe der zu ge
währenden Rente wird ſpäter verhandelt werden.

(leber die ſchreckliche Feuersb runſt),
welche kürzlich He id elberg betroffen hat, und der vier
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, verlauten nach
ſtehende Einzelheiten: Das Feuer brach in Stalle des
Univerſikätsrettinſtituts aus und wurde erſt gegen /,3 Uhr
früh bemerkt, als es ſchon große Ausdehnung erlangt und
den zweiten Stock des Gebäudes, in dem ſich die Wohnung
des Univerſitätdreitlehrerg Gau beland, ergriffen hatte.
Gellende Hil'erufe drangen an das Ohr der ankom nenden
Feuerwehr und der ſich anſammelden Menſchenmenge.
Sie kamen von Frau Gau, die ungeachtet der ſie um
züngelnden Flammen von ihren fünf unmündigen Kindern
drei aus den Betten geriſſen und dadurch gerettet hatte.
Es wunden ſofort Leitern angelegt und auf diefen drei
Kinder und die Frau heruntergebracht. Die in einem
anderen Zimmer ſchlafenden zwei anderen Kinder, Mädchen
von 4 und 8 Jahren, ſowie die 23 Jahre alte Nichte,
Amalie Debert aus Karisruhe, und das 20 jährige Dienſt
mädchen Katharine Kraft von Hoffenheim konnten nicht

mehr gerettet werden und kamen in den Flammen
um. Von den 33 Pferden, die ſich in den Ställen be
fanden, konnten nur ſechs gerettet werden. Die Leichname
der vier verbrannten Perſonen, ſowie der Cadaver der 27
Pferde lagen unter den b ennenden Trümmern begraben.
Die unglückliche Frau Gau, die ſich in geſegneten Umſtänden
befand, kam etwa eine Stunde nach dem grauenhaften Er
eigniß in das Wochenbett. Bei den Rettungs arbeiten
wäre beinahe ein Feuerwehrmaun, Schieferdecker Müller,
ums Leben gekommen. Dieſer hatte in fich eine im zweiten
Stockwerk befindliche brennende Stube geſchwungen.
Plötzlich brach unter ihm der Fußboden zuſammen und er
ſtürzte in die rauchende Gluth hinunter. Glücklicherweiſe
wurde der Unfall von anderen Feuerwehrleuten ſofort
bemerkt. Man eilte herbei und warf dem Verun
glückten ein Seil zu, das dieſer erfaßte, worauf man ihn
emporzog. Müller kam mit einigen, jedoch nicht gefährlichen
Brandwunden davon. Zu bemerken iſt noch, daß Univerſitäts
lehrer Gau während der Nacht gar nicht im Hauſe war,
Er befand ſich auf einer Reiſe nach Budapeſt. Noch in
der Nacht ſpielte der Telegraph nach verſchiedenen, an der
Reiſeroute gelegenen Städten, um dem Ahnunggsloſen die
Kunde von dem ſchrecklichen Ereigniß, das über ſeine
Familie hereingebrochen, zu übermitteln. Ueber die Ent
ſtehung des Feuers iſt nichts Genaues bekanut, doch glanbt
man annehmen zu können, daß ſie auf Fahrläſſi keit
zurüchzuführen iſt. Das Gebäude des Reitinſtitnts iſt voll-
ſtändig ausgebrannt, während die angrenzenden Gebäude
keinen nennenswerthen Schaden erlitten haben,

(Unfall des Herzogs von Meiningen.)
Aus Cadenabbhig am Comer See wird berichtet: Herzog
Georg von Meiningen, der fich von Florenz nach ſeinem
gewöhnlichen Sommeraufenthalte, der Villa Carlolta be
geben wollte, iſt bei ſeiner Aukunft in Varenna auf ſteiler,
gepflaſterter Straße geſtürzt, hat ſich das rechte Knie ver
letzt und wird vorausſichtlich längere Zeit liegen müſſen.

(Jn große Beſorgniß verſetzt) iſt plöglich die
Familie des Staatsſecretärs v. Bötticher, Der jüngſte
Gohn, der in Rheinsberg Referendar iſt, wird ſeit zwei
Tagen vermißt. Er unternahm am Mittwoch eine Kahn
fahrt auf dem NeuRuppiner See, von der er bisher nicht
zurückgekehrt iſt. Referendar v. Vötticher wurde im vorigen
Jahre für die Rettung eines Menſchenlebens vom Ertrinken
mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet.

(Durch eine Fah nenſtange erſchlagen.) Jn
Budapeſt iſt am Himmelsfahrts tage in Folge des
Sturmes vom Haasſchen Palais die Fahnenſtange herab
geſtürzt ſie traf einen gerade vorübergehenden angeſehenen
Kaufmann und tödtete ihn auf der Stelle.

(Revolverattentat.) Die Wittwe Anna Fonzafi
in Trieſt feuerte auf den Gerichtsadjuncten Dr. Perſich
einen Revolverſchuß ab, weil derſelbe die Annahme eines
verſpätet eingebrachten Recurſes verweigerte. Die Kugel
verſengte das Kopfhaar des Richters die Attentä terin
wurde verhaftet.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater: (Spielplanu.)

Sonntag Reues Theater: Fauft, 1. Theil. Altes
Theater: Das Modell. Montag Neues Theater: Der
Tartuffe, Niobe. Altes Theater: Geſchloſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Unfallverſicherung der Docenten und

Studenten. Jnu der „Akadem. Revue“ macht Dr.

Sonntag, den 17. Mat.
v. Salvisberg einen Vorſchlag auf gegenſeitige Verſicherung
der deutſchen Hochſchulangehörigen, welche durch ihre
Thätigkeit in Anatomie und Spital, in Laboratorium und
Werkftätte, bei praktiſchen Uebungen und Aueflügen
Unfallgefahren ausgeſetzt ſind. Salvisberg rechnet
mit efwa 25 000 intereſſirten Studenten, Docenten u. ſ. w.
denkt ſich die Jahresprämie mit 3 Mk. und die
Erſatzleiſtung mit mindeſtens 2000 Mk. für den
Todeefoll und 10000 k. für dauernde Jnvalidität.
Der nach Bildung eines Reſervefonds von 300 000 Mk.
ſich ergebende Prämienüberſchuß foll an die einzelnen
Hochſchulen im Verhältniß zu den Einzahlangen ihrer
Angehörigen als eine Art Gewinnancheil zurückfließen,
Dieſe rückfließenden Antheile ſollen zu Freitiſchen, Stipen
dien, zur Unterſtützung unkbemittelter Studenten u. ſ w.
verwendet werden. Die Jdee hat bei verſchiedenen deutſchen
Regierungen freundliche Aufnahme gefunden und wird von
hnen nun näher geprüft.
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Heer und Marine.
Der Kriegsminiſter und der Miniſter des Jnnern

weiſen neuerdings auf die 1888 ausgeſchriebene Vorſchrift
hin, daß Bewerber des Einjährig-Freiwilligen-
Drenftes einer obrigkeitlichen Beſcheinigung dedürfen,
daß fi fih wädrend des activen Dienſtes ſelbſt zu be
kleiden 2e, vermö en. Die von dritten Perſonen über
nommene diesbezügliche Unterhaltungepflicht muß durch einen
notariellen oder gerichtlichen Akt gewährleiſtet werden,
gleichgiltig, ob die betr. Rechtsgebiete oder Schenkungen
an beſtimmte Formen gebunden find oder nicht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten

Lebens- und Futtermittel im Königreich Preußen
betrugen im Apil 1896: für 1 000 kg Weizen 153 Mark
(im März: 152), Roggen 121 (122), Gerſte 129 (127),
Hefer 120 (119), Kocherbſen 198 (197) Speiſebohnen
276 217), Linſen 390 (392), Eßlkartoffeln 41 (42,4),
Richtſtroh 38,7 (38,7), Heu 45,9 (46), Rindfleiſch im
Großhandel 104 (1039) für 1 kg Rindfleiſch im Klein
handel von der Keule 133 Pfennig (133), vom Bauche
112 (112), Schweinefleiſch 122 (121), Kalbfleiſch 125 (123),
Hammelfleiſch 122 (120), in ländiſcher Speck 147 (149),
Eßbutter 210 (210), inländiſches Schweineſchmalz 145 (146),
Weizenmehl 27 (28), Rogzenmehl 22 (23) für ein Schock
Eier 286 Pfennig (392).

Aetterbericht des Kreisblattes.
Vorusſichtliches Wetter am 17. und 18. Mai.

17. Wech ſelnd dewölkt, kühl, windig, z eit
weiſe Regen.

18. Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,
künl, einige Regenſchauer Racht kalt.
Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den

Rek.ame und Auzeigentheil verantwortlich Peter
Mommſeu. Beide in Merſeburg.

nene
Aus dem Geſchäftsverkebr.

Extra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

ExtraBeilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit der

berühmten
C. Lück'ſchen Hausmittel

handelt.

Jn ſehr vielen Krankheitsfällen ſind dieſe
wirkſamen Hausmittel mit beſtem Erfolg
angewendet worden und können dieſelben daher
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmſte empfohlen
werden.

Proſpekt mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Atteſten
bei jeder Flaſche. Central Verſandt durch C. Lück in
Kolberg. Niederlage in Merſeburg einzig und allein
bei Apotheker Curtze, Stadtapothete (Hauptdegot) und
bei Apotzeker Marche; in Döllnitz bei Apotheker

Stortz. [1839
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und Abſchnitten à 4,40 Mar Aste 200 r r t1e8 ergehen i Gr e an d ehe Einkommenſtener- Rreisblatt. Erpedition.
utes Tragarth ſoll Porto beizufügen) ſchon von heute beziehen winne i. Gesammtwerthe B der Ein Pferdeburſche mit guten9 rſtag, d. A. Juni d. J ab zu Dienſten. 4reh von C0.000 Mark eruſungs- Zeugniſſen ſofort geſucht. [2060
nes 4 h i J Die Auszahlung der Ge- Herm. Semper Tor l. H, Rammelt, Bahnh. Ammendorf,v m u be winne 4. Claſſe verfloſſener Lotterie Magdeburg Breiteweg 44. ormulare Ein kräftiger Hausburſche ſindei

unter a Der ans r T erfolgt vorausſichtich vom 21. Mai Verkaufsstellen in Merseburg ſind vorräthig in der ſofort Stellung dei 2052
Den Sedsgtns 1772 er. ab. 774 el Cari Brendel, IIeinrieh Kreisblatt-Druchkerei. Fr. Lehmann, Lauhſtadt.

Sammelplatz: Rittergutsgehöſt Merſeburg, den 10. Mai 1396. Sebulze, E. Wolf J 1 Zuchtbullen, von zwei die Ein zuverläſſiges Kindermädchen
Trogarth. Der Königl. Lotterie-Einnehmer, tessenhdlg., Banquier z Wahl, zu verkaufen am liebſten vom Lande, ſucht per 1 Juli

Die Guts-Perwaltung, Schröder. Zebender. 1844 Reipiſch Nr. 1A. 1832] Frau Schurig, Dom d.
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Die Vaterländiſche
Hagel-Perſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer und
die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener Prämien-
Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent-
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherun gs Bedingungen und Antragsformulare
bei den unterzeichneten Herren Agenten:

Stadtrath Louis Zehender, Merſeburg.
Kaufmann F. H, Langeunberg, Lauchſtädt. Hotelbeſitzer F. Wahren,
Dürrenberg. Kaufmann K. Strämpel, Porbitz. Ortsrichter A. Kolbe,

Ragwitz. Fr. Täubert, Reinsdorf. E. Eilenberg, Zöſchen.
Maurermeiſter E. Löhnitz, Schortau.

Halle a. S., im April 1896.

Die General-Agentur von der Heydt.
[1497

Zur Damenſchneiderei
empfehle

M ib re Chammoiles, Bl
ein aus den in Canada gewonnenen Pflanzenfaſern hergeſtelltes Product, welches
zwar einer gewiſſen Papierſorte ähnlich, doch mit Papier durchaus nichts gemein
hat. Daſſelbe verleiht der Garderobe einen ungemein graziöſen, dabei unvergäng-
lichen Faltenwurf, Dieſes liegt 160 Ctm, breit und koſtet p. Mtr. 60 Pf.
100 CEtm. breite Rockfutter 35 Pf., Gloria-Giaze, 60 Ctm. breit,
60 Pf., ſowie alle anderen Vutterstoffe. Außerdem große Auswahl
in Resaätzenm, neuen kleinen und großen Besatzknöpfen, Seiden-

Spitzen und Einsätzen in ſchwarz weiß, crème, beur
und Seru.

Gleichzeitig halte mein Lager in glattem und gestreiftem
Congressstoſt, Gardinen, Gardinenhaltern, Möbel-
schnuren u. Quasten, TWapisseriefranze, ſowie Corseits,
Glacée-, seidenen und baumwollenen Handsehnuhen,
Oberhemden, weissen und bunten Chemisetts, Servi-
teurs, Kragen, Hanchetten, ſehr preiswerthen Gummi-
trägern und alle Sorten Vnterkleider für Hamen und
Herren beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll! (1838
G. Brangt, Gotthardtstt 19

R ROENNEKE
i en detail VIerseburg, en gros

I Hemden- und Schürzenfabrik
R Zohannisſtr- 17 (auch Eingang a. d. Geiſel),

unmittelbare Rähe des Marktes reſp. Rathhauſes,
empfiehlt bei Frösster Auswahl in der Abtheilung für detail:
Wirthſchaftsſchürzen v. 55 Pf. an ſdiv. Fettzeuge,

Tändelſchürzchen v. 40 Pf. an Fettinlette,
Schwarze Schürzen v. 85 Pf. an, PetttuchleiWeiße Schürzen v. 85 Pf. an. uch ernen,
Halbwollene Küchenſchürzen Hemdenleinen,
e v. 70 Pf. an Hemdentuche 2c.,S Viele Sorten ind erſparen Hemdenbarchente,

El Weiße Hemden für Männer Jackenbarchente,
Frauen und Kinder v. 55 Pfg. an. Rockflanelle,

BarchentHemden für Männer, Frauen halbw. Kleiderſtoffe,
und Kinder v. 50 Pf. anGroße Auswahl in Frauenröcken, Schürzenzeuge,

v. 1,25 Mt. an. bunte div. do.
an v. 1,40 Mk. an. lein. gedruckte do

eberzüge mit 2 Kiſſen v. 3,25 Mk. an.Betttücher, lein, ohne Naht, v. 1,65 Mk. an. glatte vblaue Leinen,

Männerſchürzen für jegliches Gewerbe Handtücher,
v. 75 Pf. an. WiſchtüArbeiterblouſen v. 1,25 Mk. an. S

Arbeiterjacken v 1,78 Mt. an Z. P eczen,Unterbeinkleider für Männer, Frauen Läuferſtoffe,

r v c z
J J F z T

und Kinder v. 75 Pf. an, TaſchentücherBarchentbetttücher v. 65 Pfg. an. z p ferde
Strohſäcke v, 1,30 Mk. an. f. u. Pferde
Getreideſäcke. decken.Ohne Reklame verſichere ich ſtets gewiſſenhafte und

peinlich reelle Bedienung.

t Verehrte Hausfrauen?!
Echter Bayreuther

Geſundheits-Malz Kaffee
Avortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt
Jlichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
JNahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
Yder, Nervenleidende u. Magenkranke u.

J beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee
angelegentlichſt empfohlen. [23

Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.

Schutzmarke.

a ev Z 7

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Sonntag, den l. Mai.

in Zahlung genommen.

Inseraten-Gutschein
für die 3eit vom 17. Mai his 31. Mai 1896

Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien-
und Wohnungs- Anzeigen, Stellenangeboten und
-Geſuchen überhaupt bei Anzeigen für den Haus-
halt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition

Merſeburg, den 16. Mai 1896.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

600660688806

Rudelsburg bei Wad Köſen.
Prachtoolle
Fernſicht.

Reizende
Lage.

Angenehmer
Aufenthalt.

Porzägliche
Speiſen

und Zetränke

civilen Preiſen.

Br. Schmidt.

Tanz Unterrichtertheilt Einzeln und in Paaren zu jeder Zeit
H. F. Fischeoer, Tanzlehrer, Merſeburg,

1622 Burgſtraße 10.
93er Wachenheimer

ſehr empfehlenswerther Tiſch- und
Bowlen-Wein, garantirt naturrein,
1837] à Flaſche 55 Pfg
bei 10 Fl. à 52 Pfg., bei 25 Fl.

à 50 Pfg. echne Glas, empfiehlt

Paul Näther, Markt 5.
Ciuo angeſchwommen,Eine Walze abzuholen gegen

Erſtattung der Jnſertionsgedühren

1835) Löſſen Nr. 10.
Mehrere Muſikautomaten,

Polyphon und Symphonion, gut er-
halten, billig zu verkaufen. [2051

G. Jänicke, Uhrmacher, Döllnitz,

Privat-Vorbereitungsanftalt für die
Aufnahme- Prüfung als Poſtgehülfe.

Sicherſte Vorbereitung zum Examen.
Bisher beſtanden 1538 d. Prüfung, im

letzten Quartale wieder alle.
Kiel, J. A. F. Tiedemann,

Ringſtr. 55. Director. [1463

Sternberg's
Schwimm- u.

Pade-Anſtalten,
Leunaerstr.

Mit dem heutigen Tage eröffne
ich meine auf das Bequemſte einge
richteten

Schwimms- u. Vade-Anſtalten.
Die Zellenbäder, Schwimmanſtalten

für Damen, ſowie fär Herren und
Nichtſchwimmerbaſſins ſind vortheilhaft
eingerichtet.

Der Schwimmunterricht wird
von meinem vorjährigen gut bewährten
Schwimmlehrer, einer Schwimmlehrerin,
von mir ſelbſt und unter meiner ſpeciellen
Aufſicht geleitet. Erbitte zum Schwimm-
Curſus baldige Anmeldungen. Meine
Bade Anſtalten liegen oberhalb der
Stadt, haben ziemüch ſtark fließendes
und reines Waſſer.

Auch iſt der Aufenthalt auf der
Badeanſtalt ein äußerſt angenehmer und
geſunder. Für gute Speiſen und kühle
Getränke wird ſtets Sorge getragen.

Zur Beluſtigung und zur körperlichen
Ausarbeitung ſtehen mehrere Gondeln
und Canoes zur gefälligen Benutzung
bereit.

Jndem ich meinen werthen Bade-
gäſten für das Wohlwollen im vorigen
Jahre beſten Dank ſage, bitte ich, auch
in dieſem Jahre mich fleißig beehren

zu wollen. [1780Hochachtungsvoll

Robert Sternberg,
Schwimmmeiſter.

eer„mw„w”Q—Dwud und der „Merſeburger Kreisblatt Drncerei“ (A. Laidh g7 Sierſeburg. Altendurger Schulplat 6.
erzu: 1 VBeilag

Nach Saubach
wird zu Pfingſten ein vorzügliches
Quartett geſucht. Lohn nach
Leiſtung. Speiſen und Getränke gratis
Kapellen, welche bereits im Auslande,
z. B. Helgoland, geſpielt haben, er
halten den Vorzug. Offerten ſind in
der „guten Quelle zu Mücheln
niederzulegen. [2053
Eine Wohnung von 45

Zimmern mit ſämmtlichem Zubehör, in
der Nähe des Bahnhofs gelegen, bis
1. Juli zu miethen geſucht. Gefl.
Offerten unter P. 1846 an die
Kreisbl Exped. erbeten.

Pfingſt-Ausflug.
Blankenburg (Schwarzathal) mit
Greifenſtein. Eingangepunkt für
das Schwarzathal BlankenburgSchwarz
burg, 12 Kilometer Hoh romantiſch!

Hötels: Löwe, Roß, Greifenſtein,
Schellhorn in der Stadt, Chryſopras,
LöſchesHall, Weidmanns Heil außer

halb [1787SFeldſchlößchen.
Sonntag, den 17. Mai, ladet zur

Wan zem ums
freundlichſt ein A. Kiessler, [1845

Menamaurfe.
Sonntag, d, 17. d. M., Nachm.

Wurſtauskegeln,
wozu freundlichſt einladet

1879) C. Schumann, Gaſtwirth.

d. 8 woKgl. Bad Lauchſtädt.
Sonntag, d. 17. d. Mts.,

Nachmittags
Gtrossss Concert.

1790) Anfang 3/, Uhr.
Abends Ball im Kurſaal.

Max Schwarz, Bade Reſtaurateur.

Gaſthof „Alte Schenke“,
Porbit2.

Sonntag, den 17. d. Mts,:
grosse Carousselfahrt.

Von Nachmittag 3 Uhr ab
Wettrennen mit 16 Pferden.
1879 G. Müller.
Gaſthof-Wallendorf.
Montag, d. 2. u. Dienſtag,

d. 3 Feiertag:

Pfingſtbier.
Hierzu laden ergebenſt ein [1833

Die m v nFr. Helm.

irchlicher VereinK rch icher Ver
Sonntag, den 17. Mai er.,

Abends S Uhr:
lamilien-Abend

im „Augarten“,
1826 Der Vorstandl,
Jm Dome zu Merſeburg
Mittwoch, d. 20. Mai 1896,
Muſikauſſührung

des Gesangvereins:
Judas FIaccabärurs,
Oratorium in drei Theilen für Solo,
Orcheſter und Orgel von Händel.
Soliſten: Fräul. Anna Münch aus
Frankfurt, Fräul. Clara Schacht aus
Berlin, Herr Kammerſänger Carl
Die rich und Herr HofOpernſänger

Ernſt Hungar aus Leipzig.
Eintritt gegen Abgabe der Mit-

gliedkarten. Karten für Nichtmitglieder
à 1,50 Mk. bei den Herren Heuer
und Welzel. [1811Der RPorſtand des Geſangvereins.

Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe

der TWTabakarbeiter
Dienſtag, den 19. Mai,

Abends V Ubr,
in der „Reichskrone“. (1818

Tagesordnung
Vorlegung der Vorſchriften über

Krankenmeldung und Krankenaufſſcht.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt
nothwendig. Der Vorstand.

Gastwirths- Verein
Dürrenberg und Umgegend

Montag, d. 18. Mai, Nachm. Punkt
3 Uhr Monatsverſammlung beim
Collegen Bartmuß, Oetzſch. Auch
Nichtmitglieder haben Zutritt.

1880] Der Vorſtand.
O Bazar Oam 17. und 18. Mai, Nachm.

A Uhr, im Schloßgartenſalon.

Am Montag, den 18.:Bei gutem Wetter: Gartenconcert.
Es ging weiter ein: Frau M. Schiffel

mann und Frl. Schröder 8 Mk Frau
Rechnungsrath Kuhfuß 3 Mk Frau
P. Schellbach 4 Mk., Frau D. K.
3 Mk. Frau R. 4 Topflappen. Frl.
Hube 1 Schürze, 1 Tiſchläufer; Frl.
v, Sydow 1 gebr. Körbchen, 2 gebr.
Stiefelknechte, 2 Lampenſchirme, 2 kleine
Cartons mit Briefpapier. Frau und
Frl. Bartels 1 gem. Tiſch, 1 desgl.
Wandbrett Herr Klempnermſtr. Kathe
1 Tortenform, 1 Handleuchter, 1 Cigarren

lampe, 1 gebr. Brodteller Frau
Lieutenant v. Boſe 2 Pack Staubtücher,

1 Block; Frl. Hanewald 1 Wäſche
korb, 2 Caffeedecken, 3 kleine Körbe,
Wiſchtücher Herr Tiſchlermſtr. Malpricht
1 Schreibpult zum Brennen Frau v.
Buggenhagen 1 geſticktes Theegedeck mit
12 Servietten Frau Fabrikbeſitzer
Dietrich das Bismarckwerk von Allers;
Frau u. Frl. v. Noſtitz 1 gehäk. Rock,
1 desgl. Tuch, 1 gebr. Wandbrett; Frau
v. Wentzky 1 Eisſervice, 1 Schreib
unterlage, 1 Kartenſpiel; Frau E.
Naumann 2 Gingham-Kleider; ärl. Th.
v. Haeſeler 6 Schürzen, 4 Figuren, 4
Bälle, 2 Bilderbücher, 2 Papiermappen.

Die uns gütigſt zugeſagten Eß und
Backwaaren bitten wir an den Bajzar-
tagen zwiſchen 11 und 1 Uhr direct in
den Schloßgartenſalon zu ſchicken. [1834

g reHerzogliehe Baugewerksehule

n ä Holzminden
Maschinen- und Mühlenbausehule

mit Verpflegungsaunstalt. Dir. L. Haarmaenn.

Dem Fräulein Martha L.
zu ihrem 21. Wiegenfeſte ein drei
Mal donnerndes Hoch, daß aan;
Nieder-Würſch wackelt [2050

TaſchenuhrFahrplan.

Sommer 96.
Station Morsoburg.

Nach Haille: 1,7 8. 5,.58
6,20* 8,54 8. 10,00 12,52 1.48*

2,17 8. 4,50* 5,10 8. 8,4 8. 8,13
9,28 8. 10,24* Stg. 11,57*

Züge mit halten in Ammeondork an.
Naeh Weissenfols: 3,24. 6,4. 7,56 3tg.
(8,25 8. 10,47. 11,17. 11,43 8. 1,32. 2. 45.

4,7. 5,58. 7.57 8. 10,22. 11,28.
Nach Müeheln: 6,57. 10,55. 2,49.

8,20. 11,58.
Ab Müecheln: 5,00. 8,55,

12,32. 3,50. 10,21.
Fost nach Lauchetädt:

C 1. 12, 6.35. Küoktahrt
7.00, 3,12.

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 11 A.

Abänderung der Geſetze über die
Kaiſerlichen Schutztruppen.

Nach den Gefetzen vom 22, März 1891 und
9. Juni 1895, durch die in den Schutzgebieten
von Oſtafrika, Südweſtafrika und Kamerun
Kaiſerliche Schutztruppen eingerichtet
worden ſind, unterſtehen die Schutztruppen in
Bezug auf militäriſche Organiſation und Dis-
ciplin dem ReichsMarineamt, in Betreff der
Verwaltung und Verwendung dem Gouverneur
und weiterhin der Kolonialabtheilung des Aus-
wärtigen Amts. Hieraus ergab ſich ein Neben
einanderbeſtehen zweier Organe ſowohl an der
Centralſtelle wie in der einzelnen Kolonie. Eine
mehrjährige Erfahrung hat nunmehr gelehrt,
daß es für die in den Schutzgebieten noch
immer vorhandenen und für unabſehbare Zeit
zu erwartenden außerordentlichen Verhältniſſe
einer anderweitigen Organiſation bedarf.
Insbeſondere muß die Leitung der militäriſchen
und der Civilangelegenheiten in der Kolonie ein
heitlich ſein. Um dies herbeizuführen, und um
andererſeits einen Zuzug tüchtiger Offiziere und
Unteroffiziere nach den Kolonien zu ermöglichen,
ſollen nach dem vom Bundesrath angenommenen
Geſetzentwurf die deutſchen Militärperſonen der
Schutztruppe, die bisher als abcommandirte Ange
hörige der Armen und der Marine galten, vollſtändig
aus dem Heer oder der Marine aus ſcheiden. Hier
durch fallen die bisherigen militäriſchen Rück
ſichten, die einer völligen Unterſtellung unter
die Civilbehörden widerſtrebten, fort.
Andererſeits ſoll aber den zur Schutztruppe über
getretenen Militärperſonen der Rücktritt in die
Armee oder Marine unter Wahrung ihres Dienſt
alters vorbehalten bleiben. Die Bearbeitung der
Angelegenheiten der Schutztruppe ſoll vom Reichs
Marineamt getrennt und der Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes übertragen werden, zu
dem behufs Bearbeitung der rein militäriſchen
Angelegenheiten ein Offizier commandirt werden
ſoll. Des weiteren werden die Verſorgungsan
ſprüche der Angehörigen der Schutztruppe ent-
ſprechend der Organiſationsänderung neu geregelt.
Auch auf die Polizeitruppe von Togo ſollen die
neuen Beſtimmungen Anwendung finden.

Der Entwurf enthält außerdem Beſtimmungen
über die Erfüllung der Wehrpflicht in
den Schutzgebieten. Es ſoll durch Kaiſerliche
Verordnung feſtgeſetzt werden, in welchen Schutz
gebieten und unter welchen Vorausſetzungen
wehrpflichtige Reichsangehörige, die dort ihren
Wohnſitz haben, ihrer activen Dienſtpflicht bei
der Kaiſerlichen Schutztruppe genügen dürfen,
Ferner ſollen die in den Schutzgebieten ſich auf
haltenden Perſonen des Beurlaubtenſtandes des
Heeres und der Marine in Fällen von Gefahr
zu Verſtärkungen der Schutztruppe herangezogen
werden und in dringenden Fällen ſolche Verſtär-
kungen vom oberſten Beamten des Schutzgebiets ange
ordnet werden können. Jede Einberufung dieſer Art
ſoll einer Dienſtleiſtung im Heer oder in der Marine
gleichgeachtet werden. Auf Geiſtliche und Weiſſionare
ſollen dieſe Beſtimmungen keine Anwendung finden
Maßgebend für dieſe Beſtimmungen war der
Umſrand, daß zur Hebung der wirthſchaft
lichen Bedeutung unſerer Schutzgebiete in
erſter Linie die Beſiedelung mit deutſchen Reichs
angehörigen gehört, daß diefer aber in der Un-
möglichkeit, der Dienſtpflicht oder den vor
C

(Nachdruck verboten.)

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

(15. Fortſetzung.)
Er beſchloß dann für ſich, Mark Challoner

fern von Groce zu halten, übrigens be-
ruhigte ihn ſeiner Tochter Ruhe und ihr rein
ſreundſchaftliches Betragen gegenüber Mark un
gemein, ſo daß er beſchloß, keine Eigenmächtig
keiten zu begehen und den Dingen ruhig den
Lauf zu laſſen, den ſie nehmen ſollten.

Der alte Gentleman hatte unter ſeinen mannig-
fachen Bekannten auch den Operndirector Mr.
Munns., Dieſen bat er einmal um ſein Urtheil
über die junge Sängerin und brachte ihn ſelbſt
in deren Wohnung. Ohne jede Angſt oder Er
regung ſang Grece. Mr. Munns nickte ſchon
nach den erſten Takten in der befriedigendſten
Weiſe, lauſchte dann mit geſpannter Aufmerkſamkeit,
indem er mit ſeinen dicken, reich mit Diamant-
ringen beſteckten Fingern den Takt auf die Lehne
des Sophas ſchlug und rief, als die Arie geendet,
mit ſo durchdringender Stimme, „Bravo, bravo“,
daß der Lord entſetzt aufſprang und glaubte, es
ſei Feuer ausgebrochen, Nachdein Mrs. Munns
noch einige Lieder gehört hatte, ſagte er zu Lord
Sandilands: „Jn einigen Monaten wird dieſe
Nachtigall vollkommen ausgebildet ſein. Jndeſſen
möchte ich doch rathen, ſie nach Jtalien zu ſenden
und ſie ungefähr ſechs bis acht Monate dort
zu laſſen. Mein Rath iſt doch jedenfalls
ſie nicht als Conzert, ſondern als Opernſängerin
auszubilden, mit dieſem Aeußeren und dieſer
Stimme wird ſie eine brillante Carrière machen.“
Dem Rathe folgte die Ausführung auf dem
Fuße und als Mark Challoner im Laufe der
Woche wieder in Bayswater vorſprach, fand er
einen Schutzmann und deſſen Frau dort im
Souterrain häuslich etablirt, welche ihm mit

Sonntag, den 17. Mai 1896.
geſchriebenen Uebungen in den Schutz gebieten ſelbſt
zu genügen, ein ſchweres Hinderniß entgegen
ſteht. Hierzu kommt, daß die Unterhaltung
der Schutztruppen, beſonders in Südweſtafrika,
einen außerordentlichen Zuſchuß des Reichs
verlangt, auf deſſen Abminderung beſonders
Bedacht genommen werden muß. Dieſem Zwecke
ſoll ebenfalls der vorliegende Geſetzentwurf
dienen, zumal, beſonders in Südweftafrika,
nach den Ausführungen des Majors Leutwein,
die ſtändige Schutztruppe von 530 Mann
für Friedenszeiten zu groß iſt, ohne die Sicher
heit zu bieten, daß ſie in einem Kriege die
genügende Stärke beſitze, Zu einem Aus
gleich dieſes Uebelſtandes und gleichzeitig zur
Entlaftung des Etats ſoll die Heranziehung der
im Schutzgebiet wohnenden wehrpflichtigen Reichs
angehörigen zur Ableiſtung ihrer Wehyrpflicht
im Schutzgebiete ſelbſt dienen.

Provinz und Umgegend.
t. Weißenfels, 15. Mai. Die Verhaftung

des hieſigen Stadthauptkaſſenbuchhalters Würfel
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder er
regt gewaltiges Aufſehen. Würfel hatte ſchon im
Januar ohne Urlaub eine Reiſe angetreten und
ſchon damals wurde eine Reviſion der von ihm
mitverwalteten Leihhauskaſſe verlangt. Es
ſtellten ſich aber keine Unregelmäßigkeiten heraus.
Damals wurde angenommen, W. habe die Reiſe
in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit unter
nommen. Nach ſeiner Rückkehr ſollte er einen
Abſchluß über die Leihhauskaſſe anfertigen,
jedoch verzögerte er die Fertigſtellung unter aller
lei Vorwänden. Schließlich mußte er eine Er
klärung unterſchreiben, worin er damit ſeine
Einwilligung dazu gab, daß der Abſchluß von
einem anderen Beamten aufgeſtellt werde, er ſeloſt
aber für etwa ſich ergebende Unregelmäßigkeiten
haften wolle. Die Unterſchlagungen ſind bisher
in Höhe von 2400 Mk. feſtgeſtellt worden. Die
von Würfel hinterlegte Caution beträgt 1500 Pek.,
außerdem ſind Gehaltsrückſtände vorhanden. Die
Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft über-
geben und Würfel verhaftet worden,

f Naumburg, 13. Mai. Am Montag
wurde hier ein Sohn des berühmten Generals
Kleiſt von Nollendorf, der Oberforſtmeiſter a. D.
Ewald von Kleiſt, begraben.

Köſtritz, 12. Mat. Jm Beiſein des erb-
prinzlichen Paares von Reuß j. L. fand geſtern
hier die feierliche Einweihung des
Thüringiſchen Frauenaſyls ſtatt. Die Eröffnung
hielt Landrath Gräſel aus Gera, den Eröffaunge-
act vollzog Superintendent Dr. Stade aus
Jchtershauſen, die kirchliche Weihe des Aſyls
nahm der Anſtaltsgeiſtliche Dr. Leo vor,

t Nordhauſen, 14. Mai Der neue
ſtädtiſche Steuerplan, welcher Zuſchläge
von 140 Procent auf die Einkommen und von
je 142 Procent auf die Betriebs und Real-
ſteuern plante, iſt von dem Regierungspräſidenten
zu Erfurt nicht genehmigt worden.

Delitzſch, 13. Mai. Geſtern brachte ein
junger Menſch zu dem hieſigen Uhrmacher Roſe
eine Uhr, um ſie repariren zu laſſen. Als ſich
R. einen Augenblick aus dem Laden entfernte,
ergriff der Unbekannte zwei ſilberne Cylinder-
Remontoir-Uhren und ſuchte damit das Weite,
Als Dieb wurde ein in der hieſigen Schuhfabrik

heute mit dem um 2 Uhr Nachm. nach Halle
abgehenden Zuge von hier abreiſen wollte. Als
Polizeiſecretär Fricke und Polizeiſergeant Bruch
müller im Begriff waren, den Verdächtigen zu
verhaften, zog dieſer einen Revolver und gab
auf jeden der beiden Beamten zwei Schüſſe
ab, die jedoch fehlgingen. Darauf ſchoß ſich der
Fremde eine Kugel in den Kopf, ſchwer-
verwundet wurde er in das ſtädtiſche Kranken-
haus überführt,

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Königin im Kloſter.) Die Wittwe

des Königs von Portugal und Verwandte des Fürſten von
Bulgarien, Herzogin von Braganza, iſt, nachdem ſie ſich
in Mainz dafür vorbereitet hat, in das Kloſter der
Benedictinerinnen getreten.

(Ueber die Entdeckung des ſchlafenden
Fakirs) wird aus Budapeſt berichtet: Der Fakir,
der vor acht Tagen in Preßburg in katalepuſchen
Schlaf verſenkt und in dieſem Zuſtande mit einem
Sonderzuge nach Peſt gebracht wurde, iſt wieder erweckt
worden. Als Schauplatz für dieſen Act hatte man das
Puppentheater in „Ols Budavar“ gewählt. Das Haus
war bis auf den letzten Platz von einem nervös erregten
Publikum beſetzt. Der Fakir wurde in feierlichem Auf
zuge in dem gläſernen Sarge, der mit einer koſtbaren,
golddurchwirkten Decke geſchmückt war, in das Theater
gebracht, und dann der Sarg auf die Bühne geſtellt.
Nachdem der Deckel abgenommen war, ſtach der engliſche
Unternehmer eine dicke Nadel dem regungslos Daliegenden
Jndier in den Unterarm, Der Falir blieb unbeweglich
und gefühllos. Dann wurden Geſicht und die Lider des
Schlafenden betaſtet. Der zweite Fakir ſtellte ſich neben
dem Slaskaſten und begann ein Gebet zu murmein, das
angeblich die Formel für die Erweckung enthielt. Jn der
That begann der ſchlafende Büßer nach einigen Sinuten
den Unterleib, dann den Brufſtkorb allmählich zu heben
es war ein ſchweres, ſtoßweißes Athmen, während die
völlige Starrheit der Gliedmaßen noch andauerte. Die
anweſenden Aerzte ließen ihre Wahrnehmungen durch
den Director des Unternehmens dem Publikum mittheilen.
Die Pupillen bes Fakirs wacen anfangs überhaupt un
ſichtbar und erweiterten ſich erft allmählich, Die Herz-
thätigteit war eine gewaltſame und ſtoßweiſe, die Starr
heit der Glieder wich langſam. Endlich gelangten die
Pupillen in eine normale Stellung, der Schlafende ſtöhnte
laut. Nun wich auch vom Kiefer die Starrheit, das Se
wußtſein kehrte zurück. Der Falir lallte erſt einige un
verſtändliche Worte, dann verlangte er dentlich in engliſcher
Sprache Milch. an träufelte ſie ihm löffelweiſe ein, er
vermochte aber nicht ſofort zu ſchiucken. Dann aber trank
er gierig aus dem Slaſe, verlangte gehoben zu
werden und ſtöhnte vor Schmerzen im Rücken. Nit
großer NRühße konnte er ſich ungefähr nach einer
halben Stunde aufrichten und begann in engliſcher
Sprache, allerdings noch ſtockend, zu erzählen, daß er im
Jenſeits geweſen, immer an Gott gedacht, ſich dort ſehr
wohl gefühlt und herrliche Muſik gehört habe. Zuletzt
fragte er, in welcher Stadt er fich befinde, und begann
ſeine Bekannten in der nächſten Umgebung zu erkennen.
Er reichte allen die Hand, legte koſtbare Tücher um und
machte auf der Bühne Sehverſuche, die nur mit äußerſter
Kraftanſtrengung gelangen. Damit war die Schauſtellung
zu Ende.

(Eine lothringiſche Muſterwirthſchaft.)
Das zur kaiſerlichen Beſitzung Urville in Lothringen
gehörige Pachtgut, das jetzt durch Ankauf mehrerer kleiner
Parzellen abgerundet iſt, ſoll auf zwölf Jahre verpachtet
werden. Wenn ſich eine geeignete Perſönlichkeit als
Pächter findet, wird die Einrichtung einer lotyringiſchen
Weufterwirthſchaft geplant,

(Eine Verlobung in den Lüften.) Aus
Budapeſt ſchreibt man Auf den gefeſſelten Rieſen
ballon des Capitäns Godarö, der bei ſeinem erſten Auſ
ftiege unter anderen Luftreiſenden auch die Tochter des
Theaterdirectors Evva und ſpäter die Fama erzählt ſo

ſogar die gefeierte Primadonna Klara Küry in die
Lüfte entführte, wird bald als Motiv das frei variirte
Dichterwort paſſen: Raum iſt in dem kleinſten Luftvallon
für ein glücklich liebend Paac. Die Budapeſter Blätter
erhielten nämlich mit der Poſt die folgende LDittheilung
von einer in de siescle-VBerlobung: „Emil BVarady,
Concertſänger und Cyarakterdarſteller, giebt freudige Nach
richt ſeiner Veriobung mit Fräulein Klarg Peczke, Tochterbeſchäftigter junger Menſch ermittelt, welcher

und Mrs. Block für mehrere
Monate nach Jtalien gegangen ſeien. Der
Beſuch der Villa war für Mark eine ſo ſüß
Gewohnheit geworden, daß er bei dieſer Nach
richt tief aufſeufzte und in ſchweren Gedanken
den Heimweg antrat.

11. Kapitel.
Die Neuheit des italieniſchen Lebens übte

ihren vollen Zauber auf Gertrude aus. Sie
war noch ſo jung, daß ſie im Reize der Gegen
wart oft die Vergangenheit vergaß. Hier konnte
ſie auch nichts an dieſelbe erinnern ihres
Gatten Fuß hatte wohl niemals die Pfade, die
ſie wandelte, betreten und wenn es geſchehen
war, ſo wußte ſie nichts davon. Sie fühlte das
tiefe Bedürfniß, nie mehr an ihren Mann denken
zu müſſen dazu beourſte es aber mehr der
Gleichgiltigkeit. Jetzt hatte ſie ihn noch und
das durfte nicht ſein ſie mußte dahin kommen,
Gilbert Hasbürn als uicht exiſtirend zu betrachten
Jnzwiſchen ſchwelgte ſie in den geiſtigen Ge
nüſſen, die Natur und Kunſt in dem ſchönen
Florenz bieten und lächelte über Wers. Block,
die noch niemals außerhalb Eaglands geweſen war
und ſich über die ſchlechte Milch und ſonſtige
Kleinigkeiten lebhaft beklagte. Sie war Gertrude
herzlich ergeben ſah aber dieſe Reiſe als ein
großes Opfer an. „Was Bilder betrifft mein
liebes Kind“, ſagte ſie eines Tages zu ihrer
jungen Begleiterin, als dieſelbe ganz entzückt von
den eben geſehenen Kunſtſchätzen ſprach, „ſo hade
ich zu Hauſe zu viele geſehen, daß ich für's ganze
Leben befriedigt bin. Von den vielen Kirchen,
die Du mich zu bewundern zwingſt, bin ich krank
geworden, fo daß, wenn ich Nachts im Bette liege,
alle marmornen Säulen, die ich am Tage ſah, um
mich zu tanzen pflegen. Es iſt zwar ſchön, daß
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man hier Veilchen im Freien pflückt, während
zu Hauſe Schnee und Eis liegt das iſt aber
auch alles und damit die Liſte der hieſigen
Annehmlichkeiten erſchöpft.“ Der Briefwechſel
zwiſchen Mrs. Block und Lord Sandilands war
ein ziemlich eifriger ſie theilte dem alten Herrn
getreulich die Fortſchritte mit, die ihr Schützling
machte und wie ſie die italieniſchen Geſangs
profeſſoren durch ihre holde Stimme und ihr
großes Talent in Erſtaunen geſetzt hatte.
Lord Sandilands war ebenfalls thätig geweſen.
Er hatte durch Lady Carabas und ſeine ſonſtigen
vornehmen Bekannten Grace Lambert's valdiges
Auftreten an der Oper bekannt gemacht. Man
war geſpannt auf die neue Sängerin, von der
in den höchſten Kreiſen ſo anerkennend ge-
ſprochen wurde. Munns ſeinerſeits machte Lärm
in ſeinem Kreiſe, der, was Kunſturtheil betrifft,
nicht zu verachten war. So kam es, daß Ger-
trude bei ihrer Rückkehr von Jtalien, ohne daß
ſie nur eine Ahnung davon hatte, die Augen
der ganzen muſikaliſchen Welt in London neu-
gierig auf ſich gerichtet ſah.

Einen ſolch' großartigen Erfolg hatten die
Annalen der großen Oper lange nicht zu ver-
zeichnen gehabt. Es wäre eine undankbare Auf-
gabe geweſen, an dieſer Stimme und Schule, an
dieſem ganzen Reiz der Erſcheinung etwas
Tadelnswerthes herausſuchen zu wollen. Grace
wurde ſchon bei ihrem Auftreten von einem
Murmeln der Bewunderung empfangen, das ſich
im Laufe des Abends zu einem Beifallsjubel
ſteigerte, wie ihn die älteſten Theaterbeſucher
nie erlebt hatten. Nach dem erſten Act eilte
alles in die Erfriſchungsräume oder in das Foyer
und das that auch Lord Ticehorſt, der einer
der lebhafteſten Beifallsſpender geweſen war.
Als er wieder in ſeine Loge wollte, ſah er
Gilbert Hasbürn langſam und mit der ruhigſten

en 2-50 136. Jahrgang
des allb kannten Sportsmann Herra Ludwig Peczke, welche
am Mittwoch, 6. d., 10, Uhr Vormittags zwiſchen
Himmel und Erde im Ballog Captiv Godard (Ecke Areng
ſtraße und Lendvaygaſſe) erſolgt, und erlaubt ſich, zu dieſer
Feierlichkeit ſeine hochgeſchätzten Gönner, Freunde und Be
kannten höflichſt einzuladen.“ Ans dieſer originellen Anzeige
erſieht man jedenfalls, daß es in Ungarn noch Leutchen
giebt, die es verſtehen, ſich ihren Platz in „höheren“ Kreiſen
zu erringen.

Ein ſelſames Abenteuer) hatten kürzlich zwei
Radfahrer am Kuriſchen Haff, fern von eultur
belekten Strichen, zu beſtehen. Die Radfahrer hatten
ihre Stahlrofſe auf der letzten Chaufſſeeſtation vor Tilſit
ſtehen laſſen und waren zu Fuß nach einem am Haff be
legenen Fiſcherdorfe gekommen, wo ſie ſich die Kähne und
Geräthſchaften anſahen. Das ungewohnte Radfahrercoſtüm
fiel den Dorfbewohnern auf und bald ſammelte ſich um
die beiden Herren eine Menſchenmenge, die ihre Meinungen
und Muthmaßungen über den Stand und die Herkunft der
Fremdlinge austauſchte und zu dem Reſultate kam, daß
es wohl Komödianten ſeien, die Abends im Dorfkruge
eine Vorſtellung geben wollten. Da kommt ein alter
Fiſcher hinzu, auf deſſen Meinung etwas gegeben wird,
und macht den Leuten klar, die Fremden ſeien unbedingt
Spione, nach ihren Käppis und rothgeſtreiften Hemden zu
urtheilen, franzöſiſche Marineoffiziere, die nach
Ankerpläzen für fremde Kriegsſchiffe ausſchauten und feſtge
nommen werden müßten Sofort wurde ein Bost flott gemacht,
um den Gendarm zu holen. Run wurde, da die Dorf-
bewohner zu Angriffen überzugehen drohten, den beiden
Radfahrern die Situation ungemüthlich und fie begaben
fich zurück nach dem Dorfwirthshaus, wo ſie aber ſozu
ſagen aus dem Regen in die Traufe kamen. Als der
Wirth die Anſicht der Dorfbewohner, die den Radfahrern
gefolgt waren, hörte, kam er ſofort darüber ins Klare,
daß dies Ausländer ſeien, und warf ſie, um ſich nicht der
Spionage ſchuldig zu machen, eigenhändig hinaus. Nun
wurde die Situation der beiden Radfahrer erſt recht kritiſch,
denn die Haltung der Dorfleute wurde immer drohender.,
Zufällig kam ein Forfibeamter des Weges daher, der
die Radfahrer kannte und ſie aus der peinlichen Lage
befreite. Die Dorfbewohner zogen nun mit langen Ge
ſichtern ab.

(Tödtlicher Sturz.) Jn der Rähe von Liegnitz
verunglückte auf einem Spazierritt der Juſtizrath Röhricht
aus genannter Stadt. Sein Pferd, ein ſehr feuriges
Thier, ſcheute vor dem Läutewerk eines herannahenden
Sekundärbahnzuges und warf ſeinen Reiter ab, der leider
bei dem Sturze ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er kurze
Zeit nachher geſto ben iſt. Juſtizrath Röbricht war als
wenſch ſehr beliebt, als Vertheidiger hochgeſchätzt, und ſein
ſchreckliches Ende wird allgemein lebhaft beklagt.

Perſonalnachrichten.
Dem Chef des Jngenieure und PionierCerps,

Generalinſpekt ur der Feſtungen, General Gol z, iſt vom
Kaiſer der erb liche Adel verliehen worden.

Die Wahl des Generals v. Spitz zum 1, Vor
ſitzenden des Deutſchen Kriegerbundes iſt miniſteriell be
ſtätigt worden.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß dor Stab der

19. Kavalleriebrigade von Oldenburg nach
Hannover veriegt wird. Die zu bildende Kavaller ie-
diviſion 3 wird nicht beim 15., ſondern 16. Korps auf
geſtellt.

Den Kaiſer Wilhelms Kanal benutzten im
April 1194 Schiffe mit einem NettoRaumgehalt von
114706 Reg.-Tonnen. An Gebühren wurden zuſammen
61 341 Mk. entrichtet.

Gottesdien anzeigen.
Sonntag, den 17. Mai predigen:

Dom. Früh ,8 Uhr Diaconus Bithorn. Vorm.
10 Uhr Superintendent Martine. Vormittags 11

Uhr Kindergottesdieuft im Dom. Superintendent Martius.
Jm Anſchluß an den Voermittagsgotteedienſt Beichte und
Abendmahlsf ier. Superintendent Martius.

Stadt. Vormittags s Uhr: Diaconus Schollmeyer,
10 Uhr Paſtor Wertzer. 11 Uhr Kindergottesdienſt

Diac onus Schollmeyer. Abends d Uhr: Jüaglingeverein.
Altendurg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. Vorm,

11 Uhr Kindergotte Sdie ſt.
Reumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Abendmahl. Paſtor Teuchert,
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Miene der Welt die breite Theatertreppe herauf
kommen. „Mein Himmel, wo haben Sie denn
geſteckt, Hasbürn fragte er erregt. „Es war
ein wundervoller Empfang, der Miß Lambert
wurde. Sie wiſſen doch, Grace Lambert
„Jch weiß kein Wort, lieber Freund, als das Lady
Carabas mir von einer neuen Sängerin ſprach und
mich eingeladen hat, in ihre Loge zu kommen.

„Sie haben eine kaltblütige Fiſchnatur, lieber
Freund, daß Sie ſo etwas verſäumen konnten,
Indeſſen iſt es Zeit, beeilen wir uns, auf unſere
Plätze zu gelangen.“ Gilbert Hasbürn trat in
Lady Caraba's Loge. Die Dame empfing ihren
Seelenfreund mit dem holdeſten Lächeln und
hatte ihm ſein Zuſpätkommen raſch verziehen
Nachdem er einige Worte mit der Lady geſprochen
wurde ſeine Aufmerkſamkeit durch den Sturm
von Beifall, mit dem die eben auftretende Sängerin

empfan ten wurden, auf die Bühne gelenkt
Jm erſten Augenblick ſah H sbürn ruhig auf
die weltbedeutenden Bretter. Plötzlich aber wurden
ſeine Wangen noch bläſſer als gewöhnlich, die
Hand, womit er das Opernglas hielt, begann zu
zittern, er preßte die weißen Zähne auf die
dünnen Lippen, kurz, er war fuchtbar aufgeregt,

denn er hatte in die gefeierten Sängerin Miß
Grace Lambert ſeine Frau erkannt. Sie hatte
ihn nicht gewahrt

Jn den nächſten Tagen brachten die Londoner
Bätter das Bild der über Nacht berühmt ge
wordenen Sängerin Grace Lambert in allen
Formaten und mit allen möglichen Lebensbe
ſchreibungen von denen natürlich keine ein
wahres Wort enthielt; Componiſten wi dmeten
ihre Lieder, reiche Lebemänner ſchickten ihr
Juwelen, welche ſie zurückſandte, kurz, ſie war
für einige Zeit die Löwin des Tages geworden.

(Fortſetzung folgt.)

Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides

bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit S
Jahren durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

5Flabert Vlltrech' sehen
d S

SKräuker- einv ſer Kräuterwein, aus vielfach eiprobten und vorzüglich

befundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge
ſeiner eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das
Berdauungsſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat

abſolut keine ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regel-
rechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch vollkommene
Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende

Wirkung auf die Säftebildung.

T Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter-Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1 75 in
Merſcburg, Lauchftädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranfſtädt,
Dürrenberg, Weißenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den

Apotheken. [2971
Auch verſendet die Firma Mubert VUIIriäch, Leipzig,

Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu
Originalpreiſen nadb allen Orten Deutſchlands porto u. kiſtefrei.

z Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlange ausdrücklich F. Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
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Sonntag, den 17. Mal.

Rillige, massäve, feuerfeste, schwammeifchere

Ebn, u Held nn,wie V a c u än.r. Zackenblech-Einlage. D. R.
System Protessor Rincklake-Schultz.

S

be C e
wo

e o SC c r

(3. a
h c. Pocken e e. e a n Gipgertrieh

u a o h m Lnaen.S

parſecung mee
verſend. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen,
c feine Berufsſtörung, unter

Garantie. R Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefm. beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anſtalt Villa Chriſtina bei
Säckingen, Baden. [1823
Hämorrhoidal-Hittern

Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten
Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)

(Geſetzl. geſchützt u. Rr. 35.)
Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. V. A. H. Häckerjr.
Hannover, Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.
P. P. 100 Mt. zahle dem, d. dieſ Bitter.
1683 die erſehnte Wirkung u.
Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

x Veinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

Hennickoe,
Emmerlings

Nährzwiebaeck
zu haben bei
1234) Carl Merfarth.
V aaxntle-
Pruch Chocolade,
garantirt zein, veriege Je Qualität

a Pfd. 90 Pfg., bei 5 Pfd. à 85 Pfg.
Paul M äther, Markt

Aepſeſwein 3 ter
Mousseux Flasche 1.30 unt. Nachn-

Co Fritz, Hochheim a.
Enten- Eier hat ju verkaufen
2055] Rich. Sechöbel, Tollwitz.
Ca. 80 Centner Heu verkauft
2054] Bäckermſtr. Heinrich, Teudig.

Alle Sorten (8722
Hühbner- u, Taubenfutter

offerrt Carl Herfurth.
Unübertr. und ſeit 1880Holländ. n 10 loſe

im Beutel fco. S Wik. [371Tabak. B. h
ur Vortheſſe

erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen-

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-4.

Carl Brendel, MRerſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

Rabatte.

Ton

h Kartev Stompel, 2 8
Senadlonen, Patschafte, Monogr. u. 5.

Uefert bigst o
orro CLASSE, Neredern 8/3.

en
P Fanrräderſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Vecker, Iſerlohn

Vertreter tür Bezirk Halle a/S,:
Wuchererstrasse 8.

250 Bee
neue beſſere Reſtaurationsſtühle
verkaufen zum Selbſtkoſtenpreis
1776 Sobr. Malpricht.

werden gut reparirt von [1614
Gottlob Gärtner,

Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8,

Schlöſſer zum e der Fahr
räder. D. R. G. M. 6, Faprrad-ſtänder pyſchn

B und Wek3 ahrräder kaufen Sie am

J u, allerbilligſten bei [537
g. Stukenbrolk, Einbechk.See größt. Spez.-FahrradVerſand

haus. Vertreter geſucht. Kataloge
gratis und franco.

Einen Eisſchrank für Gaſtwirths-
betrieb ſucht zu kaufen [2058

C. F. Demand, Lauchſtädt
Ein gut erhaltenes Pianino iſt
billig zu verkaufe n. Näheres

2057 Saanlftraße 10, part.

Kleereiter.
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör hat vorräthig und ver
kauft billigſt

C. Voigt, Zimmermeiſter
in Aken a. Elbe.

Jch ſuche einen aueführlichen, auch
für Laien verſtändlichen Aufſatz über
den Beruf der

Verwaltungsbeamten
und die für ihn nöthige Vorbildung
gegen angemeſſenes Honorar zum Ab-
druck zu erwerben und theile auf An-
fragen Näheres mit. [1680

Leipzig, ZeitzerStraße 1.
Buchhändler Paul Bey er.

Engl. Drehrollen“ a
1546] Aug. Müller, Cöthen i. Anh.
1 hochtragende Kuh

verkauft 1830Robert Berbig, Schladebach.

Eine junge, gutmilchende Ziege
iſt zu verkaufen

2050] Röcken Nr. 24.
Ein ſtarkes 2jähriges, kaltblütiges

Füllen, Rappe, Wallach, ſteht wegen
Nachzucht zum Verkauf bei
t Gaſtwirth Küeot Zöſchen.

Roggenflete
hat i abzulaſſen

5678 Carl HKerfurth.
J Presssteinme,BriKets,4 böhmn. Kraunk ohle,

Grude-Colke,
Anzünder ete.4 in nur beſten Qualitäten liefert

S Otto Teichmann.
ne

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Curt erfr.Poröſe Mauerſteine, ſehr
leicht und feſt, ſind wieder vorräthig.

m

2959] Dampfiegelei Kotſchau

Den i Veneg der Neſcharger Freien Brrr n. Ceſd ſolid H. enrſchmeg, Aldendurger Squiylad d.

Auch feuerfeste, besonders billig e Constructionen für

Saüllee, pel cher m alenProspekte, Kostenberechnungen und Muster Kkostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Berlin,
Leipziger-Strasse 101/102.

E. Mildebramckt, Maurermeister, Halle i
687

X f

tn alte und Brauſe-
limonade empfiehlt à Mk. 95,00 [919
H. Held, Waiblingen. (Württbg.)

Magenbeſchwerden.Meinen daran e Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

6 und 7. BuchDas Wunderbuch Hoſihd. i äue,

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal vwerſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. l3 359

Ap ar Sodawaſſer

Fi Pa ahn-n Strölit? e
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

unä Architektur- Schule.
e Taglioher Eintritt Dir. Hittenkoter.

Existenz eder Nobenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem

Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Eine Landſchmiede mit guter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt altere halber möglichſt ſofort billig

zu verkaufen. Näh. Schulze,
Leipzig-Gohlis, Schillerſtr. 6. [1593

Ein herrſchaftliches Wohn-
haus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

beziehen, [1731Carl Heuſchkel, Leunagerſtr, 4.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jederzeit zu beziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier
M. Schulze zum 1, October cr., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Eine möbl. Stube nebſt Kammer
iſt an einen Herrn ſofort zu vermiethen

1823) Dammſtraße 12.
Kartoffeln verkauft D. O.

r

Zur geſl. Beachtung
Unſere fo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor
mittags einreichen gu wollen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Berüd
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An

zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers

Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt
Druckerei.

Bläkkter

Zelehrung und Ankerhalkung.

ür
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Frühjahr 1871.

Vor fünfundzwanzig Jahren war es nach dem bitterkalten
Winter, der beſonders unſeren Soldaten in dem feindlichen
Frankreich außerordentliche Strapazen zugemuthet hatte, ein
ganz prächtiger Frühling geworden, ſo anmuthig und
reizvoll, wie man ihn ſich nur wünſchen konnte. Eine ganze
Zahl deutſcher Soldaten, die „älteren Jahrgänge,“ war zum
Mai ſchon aus Feindesland wieder in der lieben Heimath
angekommen, es gab ein Umhalſen und Jubeln ohne Ende.
Denn in den blutigen Schlachten hatte ein jeder Soldat ja
denken können, daß auch für ihn ſchon die Kugel gegoſſen ſei.
Deutſche Soldaten ſtanden aber noch um Paris unter
dem Oberbefehl des heutigen Königs Albert von Sachſen,
als ſich dort die Truppen der franzöſiſchen Regierung und
die Schaaren der Pariſer Commune mit furchtbarer Wuth
bekämpften, und der prachtvollſte Theil von Paris, darunter
der Tuilerienpalaſt in Schutt und Aſche ſank. Kaiſer Wil
helm war längſt heimgekehrt, gleich nach der Unterzeichnung
der Friedenspräliminarien, der Hauptbedingungen des eigent,
lichen Friedensvertrages. Aber dieſer ſelbſt ſtand noch aus
bis denn auch von ſeinem Abſchluß die Meldung kam, Und
nun gab es ein emſiges Schaffen in faſt jedem Haus, in faſt
jeder Familie, denn einen Angehörigen oder Bekannten hatte
doch faſt Jedes im Felde gehabt, um den er fich geſorgt und
den er mit Liebesgaben ſo viel wie möglich bedacht.

Nun mußten ja Alle bald heimkehren. Daſür wurde ſchon früh
geſorgt und geſchafft, überall, wo eine Garniſon war,
wurden für einen feſtlichen Ein zug Vorkehrungen ge
troffen. Die Tapferen ſollten empfangen werden, wie ſie
es verdienten. An Ehrenpforten und Empfangshallen ward
gezimmert, Bannermaſten wurden ausgewählt und war
dann der Einzugstermin endgiltig feſtgeſtellt, dann ging's
ans Wickeln von Guirlanden und Kränzen, und wer dann
beim herzlichen Willkommen mit dabei war und ſich beute
der hinreißenden Begrüßung erinnert, dem werden wohl
beim Gedenken die Augen wieder feucht, wie ſie es damals
wurden. Und was wurde in dieſen Tagen erzählt und
getrunken! Es war eine gründliche Siegesfeier zum Schluß.
Aber auch dort, wo keine Garniſon war, bis hinein ins
kleinſte Neſt, da ließ man ſich den überaus herzlichen,
feſtlichen Empfang nicht nehmen, und die Krieger thaten ihren
Mitbürgern willig den Gefallen und einigten ſich über eine
beſtimmte Ankunſt. Es war eine ſchöne Zeit! Jeder wird's
ausrufen, der ſie erlebte. Die Tage der Sorge um die im
Felde befindlichen waren vorüber, und nur die Freude
herrſchte über das Wiederſeh n. Vergnügt waren auch die
franzöſiſchen Kriegsgefangenen, als ſie ſchon vorher
über die Vozeſen in ellenlangen Zügen zurückgebracht wurden.
Anzuſehen war es ihnen allerdings nicht, daß ſie in Deutſch
land gedarbt hätten,

e

Pon der Berliner Gewerbeausſtellung.
v

Die ganze Welt, ſoweit ſie von civiliſirten Menſchen
bewohnt wird, ſteht augenblicklich im Zeichen der Berliner
Gewerbeausſtellung. Daß das große Unternehmen innerhalb
der Grenzen des deutſchen Reiches volle Würdi ung findet,
dürfte wohl ſelbſtverſtändlich ſein, aber auch in den meiſten
andern Staaten erheben ſich Stimmen des Beifalls und
des Lobes. Selbſt in Frankreich treten viele Blätter für
den Beſuch der Ausſtellung ein und ſind ihres Ruhmes
voll, während allerdings andere ihr ein glänzendes Fiasco
prophezeien. Wir können letzteren den Aerger darüber, daß
die Ausſtellung im Trep'ower Park und nicht auf dem
Margfelde ſtattfindet, lebhaſt nachfühlen. Doch das iſt ein
mal nicht zu ändern, und wir werden trotz der albernen Be
hauptung eines franzöſiſchen Blattes, daß der Weg von
Paris nach Berlin viel weiter ſei, als der von Berlin nach
Paris, auf regen Beſuch aus Frankreich zu rechnen haben.

Auch aus England dürfen wir viele Gäſte erwarten.
Dort hat beſonders das Hammerplakat Reclame gemacht,

wenn es auch während der Jameſon-Affaire eine Zeit lang
in ganz London ſpurlos verſchwunden war. Nicht nur ver-
ſchwunden, ſondern ſogar von den Deutſchenhaſſern vernichtet.
Als ſich aber der Sturm gelegt hatte, wurden zu tauſenden
neue Exemplare von Berlin verſchrieben, und heute prangen
ſie in den vereinigten Königreichen wieder in jeder Reſtau
ration und werben dort Beſucher für die Ausſtellung.
Weiterhin empfiehlt der amerikaniſche Generalconſul
in Berlin ſeinen Landsleuten den Beſuch der Ausſtellung
dringend und ſeine Empfehlung nimmt ihren Weg durch alle
amerikaniſchen Blätter. Jn den beiden andern Dreibund-
ſtaaten verfolgt man die Ausſtellung ebenfalls mit dem
regſten Jatereſſe, und ſo wird Berlin einen gewaltigen, alles

weit übertreffenden Fremdenverkehr aufzuweiſen
aben.

Leider hat ſich bereits „die Speculation mit der neu
geſchaffenen Conjunctur befaßt,“ wie man ja wohl euphemiſtiſch

für höhern Bauernfang zu ſagen pflegt. Jn den der
Ausſtellung nächſtgelegenen Stadttheilen, insbeſondere in der
Köpnicker- und Skalitzerſtraße ſind die Preiſe für möblirte
Zimmer um 50 Proc. in die Höhe getrieben worden, und es
werden einem für ein Zimmer, das ſonſt im Monat 30 Mk.
koſtet, mit edler Dreiſtigkeit 100 Mk. abverlangt. Nun ſind aber die
Verkehrsverhältniſſe in Berlin ſo vorzüglich, daß man ſich
derartigen Banditereien bequem entziehen kann. Es kann den
Fremden, welche ſich derart einmiethen wollen, dagegen empfohlen

werden, ihr Quartier in nächſter Nähe der Bahnhöfe
Charlottenburg und Zoologiſcher Garten zu wählen und
ein Stadtbahnabonnement zu löſen. Sie können mit dieſem
die Vorortzüge, welche wenig beſetzt ſind und nur zweimal
zwiſchen Charlottenburg und dem Schleſiſchen Bahnhof
halten, benutzen, und wohnen im Weſten billiger und an
genehmer, als im Oſten, der nichts weniger als das Slite-
viertel Berlins iſt. Jn verſchiedenen Blättern iſt ja ſchon
über die Möglichkeit einer Wohnungs noth geſtritten
worben. Wie die Verhältniſſe liegen, iſt eine ſolche gar nicht
zu fürchten. Es wird nicht nöthig ſein, die Bänke des
Thiergartens und die Billardtiſche in Schlafſtellen umzu-
bauen, Ein großer Theil der Gäſte wird ſich als „Logir
beſuch“ entpuppen und die Sofas von Berliner Bekannten
und Verwandten mit Beſchlag belegen. Der Reſt wird
ſich auf die Hotels und Privatzimmer vertheilen. Zum
Lobe der Hotelwirthe ſei geſagt, daß ſie keinen Preis
aufſchlag beabſichtigen. Ebenſo ſcheint keine Vertheuerung
der Lebensmittel bevorzuſtehen, und das iſt nicht nur ſchön,
ſondern auch klug. Wohl bringen ſolche Preistreibereien
einen vorübergehenden Nutzen. Aber bei der Wiener Welt
ausſtellung hat ſich gezeigt, daß die künſtlichen Preiſe noch
Monate lang nach Schluß der Ausſtellung beſtehen und
von der Bevölkerung bezahlt werden müſſen. Dann heißt
es: „Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein

VI.
Auf Schritt und Tritt erblickte man während der letzten

Tage des April im Park von Treptow brennendrothe
Placat e mit der drakoniſchen Jnſchrift: „Am 28., April
findet die Aufräumung des Geländes der Ausſtellung durch
die Mannſchaften der Feuerwehr ſtatt. Umherliegende
Kiſten werden ohne Rückſicht fortgeſchafft. Die Boubuden
werden abgebrochen. Der Arbeiterausſchuß.“ Wer einmal
die Berliner Feuerwehr hat abräumen ſehen, wer viel
leicht ſo gar ins Gedränge gerathen und mit abgeräumt
worden iſt, der weiß, was das zu bedeuten hat. Wir laſen
die Mittheilung am 27. und ſchüttelten beſorgt unſer
Haupt, denn es war vielfach noch wüſte und leer, und wir
beneideten den Arbeitsausſchuß nicht um ſeine Aufgabe in
vier Tagen die Ausſtellung zu eröffnen.

Als wir am 30, wiederkamen, da war vieles erſtaun-
lich fort geſchritten. Das Schleuſenthor, welches bis
her ſein Daſein nur in Zeitungsſpalten gefriſtet hatte, ſtand
in Lebensgröße da. Ueber die elektriſche Rundbahn wölbten
ſich ſolide ſchwere Gewölbe, wohl für Jahrhunderte gefügt,
während wir noch vor kurzem nur Holzbrücken bemerkt
hatten. Aber „Fertig werden Armer Arbeits
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ausſchuß! Soll es auch dieſer Ausſtellung gehen wie der
Chicagoer Soll ſie an einem Ende eben fertig ſein,
während man am andern mit dem Abbruch beginnt Wir
kamen weiter zum Jnduſtriepalaſt. Der ſo oft zu Ver
gleichen angezogene Ameiſenhaufen bot gegenüber dem Trei-
ben, das hier herrſchte, ein Bild idylliſcher Ruhe. Jn der
Ausſtellung der Könialichen Porzellanmanufactur fügte ſich
eilig Formſtück an Formſtück, in den nächſten Gruppen
arbeiteten die Decorateure mit Todesverachtung. Aus Holz
böcken werden maleriſch behangene Sockel, über häßliche
Bretterwände breitete ſich farbenprächtiger Sammet und
alte riſſige Balken verwandelten ſich in elegante Marmor
ſäulen. Jn der Maſchinenballe ging es ähnlich zu. Sechs
zehn Stunden vor der Eröffnung wurden noch neue Ma-
ſchinen angefahren, um ſofort auf dem fertigen Fundam nt
ausgerichtet und vergoſſen zu werden. Jn den Dampf-
leitungen ſtand der hochgeſpannte Dampf bis an die Anlaß-
ventile, und die große Siemensſche Drehſtromdynamo gab
bereits die erſten Lebenszeichen von ſich. Ueber allem aber
ſchwebte der Arbeitsausſchuß, und die Parole war gleich der
von Waterlo: „Kinder, es muß geben, ich habe es ver
ſprochen!“

So ging es drinnen und draußen. Schon war die Sonne
geſunken, und noch immer wurde rege geſchafft. Doch mit
dem Glockenſchlage 10 erſchienen die Mannſchaften der
Feuerwehr, etwa 300 Mann ſtark, und ihnen folgten
1000 Erdarbeiter. Jetzt wird es Ernſt! Die Feuerwehr geht
vor, und alles was Holz heißt, das wird im Augenblick ver
)aden und abgefahren, oder es fällt auf großen Scheiter
haufen dem Feuertode anheim. Des ſo geſäuberten Terrains
bemächtigen ſich die Planirer. Mit Bauſchutt werden die
arg zerfahrenen Wege geebnet. Jm Takt fallen die Rammen
nieder, und e'n Waſſerfall feſtigt den neugeſchütteten Damm.
Goldgelber Kies deckt die Wege, Harken und Rechen glätten
ſie, der letzte Raſen wird thauglänzend aufgelegt, und wie
ſich allmählich das Dunkel lichtet, und wie ſich das Morgen
roth in der Spree ſpiegelt, da iſt das Werk vollendet. Die
Sonne des erſten Mai leuchtet über der „fertigen Aus-
ſtellung.“ Ueber Nacht hat der Treptower Park ein feſt
liches Ausſehen erhalten, und über Nacht iſt auch die
Jnduſtriehalle fertig geworden. Um elf Uhr ſind die Gold
ſchmiede mit ihren Koſtbarkeiten eingerückt, und als die letzte
iſt um fünf Uhr die Porzellanmanufactur fertig geworden.
Jm reichen Flaggenſchmuck prangen Park und Zufahrts ſtraße
und waren bereit, die hohen Gäſte aufzunehmen, welche zur
Eröffnung kommen ſollten.

n

Der Krönungszug in Moskau.
Bei den Feierlichkeiten aus Anlaß der Krönung

des ruſſiſchen Kaiſerpaares, die mit wahrhaft mittelalter
lichem Gepränge begangen werden wird namentlich der
Krönungszug am 20. Mai ein wunderbares Schauſpiel ab
geben. Am Meiſten wird der Wagen der Kaiſerin
auffallen; es iſt derſelbe Wagen der zur Zeit der Krönung
Alexanders III. der jetzigen Kaiſerin Wittwe zur Verfügung
ſtand. Dieſer große und großartige Wagen iſt von außen
vollſtändig vergoldet und mit earmoiſinrothen, mit breiten
Goldſtickereien verzierten Sammetdecken bekleidet. An den
vier Ecken ſchweben die Kaiſerlichen Adler mit ausgebreiteten
Flügeln. Zwölf edle Rofſe, à la Louis XV. geſchirrt und
mit vergoldeten Rüſtungen und rothſammetnen, mit Gold
ſtickereien beſetzten Schabracken bedeckt, werden den Kaiſer
lichen Wagen ziehen. Dem Wagen der Kaiſerin folgen
25 andere Kutſchen, in welchen die Großſürſtinnen
ſitzen. Jeder dieſer Wagen wird nur von ſechs Pferden ge-
zogen, und die Schabracken werden nicht von Gold, ſondern
mit grüner Seide geſtickt ſein; die von Kaiſerlichen Kronen
ausgehenden Federbüſche der Pferde werden gleichfalls grün
ſein, während die der Pferde des Kaiſerlichen Wagens weiß
ſind. All dieſe Schabracken und was dazu gehört, ſind in
Paris beſtellt und angefertigt worden und wurden bereits
vor mehreren Monaten nach Moskau geſchickt. Die An-
fertigungs, Verpackungs und Verſchickungskoſten betragen
für jede der Kutſchen 100000 Franes.

Den Krönungszug wird der Dirccior der Polizei
von Moskau in Gala Uniform und zu Pferde eröffnen ihm
folgen eine halbe Schwadron berittener Poliziſten, eine

Schwadron der KaukaſusGarde in rother Jacke und
KaukaſusGarde in weißer Jacke und AſtrachanDolman mit
AſtrachanDolman mit Goldlitzen, eine Schwadron der
Silberlitzen, eine Schwadron der Kaiſerlichen Garde-Koſaken,
eine Schwadron Dragoner, alle militäriſchen Abordnungen
der aſiatiſchen Völkerklaſſen in ihren phantaſtiſchen National
trachten, der Marſchall des hoffähigen Adels von Petersburg,
der Chef des Kaiſerlichen Marſtalls, 100 Hofbediente zu
Fuß, alle Pagen und alle jungen Diener (darunter ver
ſchiedene Negerknaben) des Hofes in den Kaiſerlichen Livreen,
die Kaiſerlichen Jäger in ihren charakteriſtiſchen Trachten,
die Jagdknechte zu Fuß, zwei große, geſchloſſene Wagen,
von vier Pferden gezogen, in jedem Wagen zwei Ceremonien-
meiſter erſten Ranges, 24 Kammerherren, zwölf Marſchälle,
die Beamten des Kaiſerlichen Marſtalls und die Stallmeiſter.
Mit den Stallmeiſtern wird der erſte Theil des Krönungs
zuges beſchließen. Den zweiten Theil eröffnen die Vor
läufer, die ſämmtlich gepuderte Perrücken tragen. Es folgen
die Hofmarſchälle, die Begleiter der eingeladenen Fürſtlich-
keiten, die Vertreter der verſchiedenen Nationen, die Mit
glieder des Kaiſerlichen Staatsraths, eine Schwadron be
rittener Garden, ſodann hoch zu Roß der Kaiſer. Der Zar
wird die Uniform eines ſeiner LieblingsRegimenter tragen.
Ein großer Mantel wird ihm die Schultern bedecken, der
vorn, an dem Uniformrock, mittels der goldenen Kettchen
des Andreasordens geſchloſſen ſein wird.

Während der Krönungszug vorbeimarſchiert, wird der
Kaiſer von den Großfürſten und von den ausländiſchen
Fäürſtlichkeiten umgeben ſein. Dem Zaren folgt unmittelbar
der prachtvolle Wagen der Kaiſerin, umgeben von berittenen
Stallmeiſtern und geführt von Pagen in mittelalterlichen
Trachten, dann kommen die Wagen mit allen ruſſiſchen
Fürſtinnen, den verwandten Großfürſtinnen, den Gäſten und
den Hofdamen, Die Offiziere jedes militäriſchen Hofſtaats
dieſer Fürſtinnen, eine Schwadron Huſaren und eine
Schwadron GardeLanzenreiter werden den Zug ſchließen.
Gegen 7000 Perſonen werden an dem Krönungszuge
theilnehmen, und der Eindruck wird wegen des Farbenreich-
thums, der Uniformen, der Trachten, der Waffen und der
Schabracken, ſicherlich überwältigend ſein. Auf dem ganzen
Wege wird der Feſtzug in Abſtänden von je 100 Meter
durch Trompetenſignale begrüßt werden. Der ganze Weg
wird mit großartigen Triumphpforten geſchmückt ſein
alle Häuſer werden an den Fenſtern, Söllern und Erkern
mit reichen Teppichen und Fahnen, mit Blumengewinden und
Draperien verziert, und von den auf allen Plätzen und
breiteren Straßen errichteten Tribünen aus wird das Pub
likum dem neu gekrönten Zarenpaare ſeine Huldigungen
darbringen. Jeder Platz wird von Abordnungen beſetzt ſein
oder von Knaben- und Mädchengruppen, die, dem Herrſcher
paare zu Ehren, eigens zu dieſem Zwecke verfaßte Jubel
hymnen ſingen. Jn das Geläut aller Glocken wird ſich der
Donner der Geſchütze miſchen, die vom Kreml her dem Kriegs
herrn ihren Salut entgegen ſenden.

Unter den Kroninſignien, die von Petersburg nach
der „heiligen Stadt“ Moskau gebracht warden nimmt den
erſten Rang die Kaiſerkrone ein, die im byjantiniſchen
Stile gearbeitet iſt. Jhr Werth wird auf fünf Millionen
Francs geſchätzt. Sie beſteht aus zwei Theilen, die das
öſtliche und weſtliche Kaiſerreich verſinnbildlichen. Jm
Mittelpunkte befindet ſich ein herrlicher Rubin in Birnen-
form, der von fünf, ein Kreuz bildenden Diamanten über
ragt wird. Dieſes Wunderwerk wurde auf Befehl Katha-
rinas II. angefertigt, als ſie den Thron beſtieg. Das
Scepter, daß der Zar Paul ſür ſeinen Krönungstag an
fertigen ließ, iſt gleichfalls von großer Pracht. Es iſt mit
dem herrlichen Diamanten geſchmückt, der unter dem Namen
Lazarew oder Oclow bekannt iſt. Die Geſchichte dieſes
Scepters, das Nikolaus II. bei der Krönungsfeier in der
Hand halten wird, iſt ſehr intereſſant. Der Lazarew und
der Kohinoor biloeten die Augen des goldenen Löwen, der
am Throne des Großmoguls von Delhi in Vorderindien
ſtand. Jahrelang wurde der Lazarew als ein werthloſes
Stück Glas betrachtet, bis ein armeniſcher Kaufmann namens
Lazarew den ungeheuren Werth dieſes Steines erkannte,
ihn aufkaufte und nach Petersburg brachte, wo er ihn der
Kaiſerin Katharing II. zum Kauf anbot. Aber die Kaiſerin

wollte ihn nicht kaufen, da ihr der dafür geforderte Preis
zu hoch erſchien. cDer armeniſche Händler reiſte dann nach
Amſterdam, wo ihm Fürſt Orlow den Diamanten für zwei
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Millionen abkaufte. Der Fürſt ließ ihn ſchleifen und ſchenkte
ihn dann ſeiner Gönnerin Katharina II. Der Orlow wiegt
199 Karat, alſo acht Karat mehr als der berühmte
Kohinoor.

Handarbeiten kleiner Mädchen.
Ueber dieſen Gegenſtand werden im „Rothen Kreuz“

einige Winke gegeben, denen wir Folgendes entnehmen:
Stricken und Häkeln ſind Beſchäftigungen, die unbedenk-
lich Kindern vom 7. Jahre an gelehrt werden dürfen. Für
jüngere ſind Handarbeiten unzuläſſig, denn oft wird dadurch
der Keim zur Verkrümmung der Wirbelſäule und zur Ver-
ſchiebung des Bruſtkorbes gelegt. Jn hyzieniſcher Beziehung
ſtehen ſogar die genannten Handarbeiten höher als Schreiben
und Leſen, denn ſie ſind nicht wie dieſe mit der Gefahr der
Entſtehung von Kurzſichtigkeit oder Schiefhaltung verbunden.
Man muß nur achten, daß das Kind den Strick- oder
Häkelknäuel nicht während der Arbeit unter den Arm
nimmt, um ihn durch Anpreſſen an den Bruſtkorb vor
Fallen zu bewahren. Die beiden Arme dürfen nicht aus
der ſymmetriſchen Lage gebracht werden, Kopf und
und Hals ſich nicht ſeitlich legen, die Schultern müſſen
gleichmäßig gehalten werden. Dieſes iſt aber nur möglich,
wenn der Kaäuel nicht an der Seite im Körbchen oder in
der Kleidertaſche iſt. Man gebe den Kindern eine Schürze
mit einer Taſche in der Mitte, auch möge man ſie nicht
an die Srtrickkörbchen gewöhnen. Die Schule ver-
legt den Strickſtrumpf ins zweite Schuljahr, viele Mütter
verlangen aber leider ſchon von ihrem 5jährigen Töchterchen
deractige Arbeit. Man bedenke doch, was die Händchen zu
leiſten haben, ehe ſie auch nur die Maſchen richtig machen
und ſich Fertigkeit aneignen. Gehören doch mindeſtens
20000 Maſchen zu einem Strumpf! Thränen und Schweiß-
tropfen perlen oft auf die Arbeit, bis endlich nur eine
Tour fertig iſt!

Nähen und Sticken, insbeſondere Knopflochnähen
und Namenſticken, ſind für Auge und Körperhaltung der
Kleinen von nicht hoch genug zu veranſchlagenden Nachtheil.
Beſonders gilt das von Weißnähen und Weißſticken,
weil dabei Fäden und Untergrund gleichfarbig ſind.
Sollen dennoch dieſe Arbeiten von Kindern aus-
geführt werden, ſo ſorge man, daß das Material zart und
die vorgezeichneten Muſter groß ſind zu dunkle oder grelle
Stoffe wende man nicht an. Das Fehlen eines Farben-
contraſtes zwiſchen Faden und Arbeitsgrund macht ganz
beſondere Anſtrengung der Augen und ſtarke Annäherung des
Sehobjekts nothwendig. Solche Arbeiten paſſen nicht für
Kinder. Bei jeder Arbeit, welcher Art ſie auch ſei, iſt dem
Auge zeitweilig Ruhe zu gönnen, am Beſten dadurch, daß
es in die Ferne ſchweift, womöglich ins Grüne. Auch muß
dem Körper nach längerem Sitzen Erhol ung durch Strecken
und Recken, Laufen, Springen zukommen. Leider wird
dieſes vielfach bei den häuslichen Arbeiten, die als Geſchenk
dienen ſollen und meiſtens ſchleunigſt fertiggeſtellt ſein müſſen,
verabſäumt.

ſfefeÄmomne v
Etwas über BDalkonpflanzen.

Mit dem nunmehr eintretenden milderen Wetter tritt an
die Glücklichen, die über einen Balkon verfügen, die Frage
heran, wie wird dieſer am Beſten mit Pflanzen geſhmückt
Der Unerfahrene ſtellt wohl ohne Weiteres ſeine Zimmer
pflan zen hinaus, ohne Rückſicht darauf zu nehmen, daß
nicht alle unſer Klima vertragen, und die Folge iſt, daß
ihm dieſe Pflanzen zu Grunde gehen. Andere benutzen
wilden Wein, bauen ſich aus Draht oder Holzſtäben eine
kleine Laube und bekleiden dieſe mit dem Wein. Wirklich
geſchmackvoll ausgeſtattete Balkons ſieht man leider
immer noch verhältnißmäßig ſelten. Nicht jede Pflanze
eignet ſich dazu, als Balkonſchmuckverwendet zu werden;
und unter den guten Balkonpflanzen muß man noch unter-
ſcheiden zwiſchen ſolchen, die viel Sonnenſchein vertragen
können, und ſolchen, die mehr ſchattige Lagen bevorzugen.
Achtet man hierauf nicht, dann iſt alle Sorgfalt vergebüch,
Hat man einen Balkon, der viel Sonne erhält, ſo bringe man dahin
Roſen, die hier ſicher und willig blühen, während man ſich
auf einem ſonnenloſen Balkon mit ihnen vergeblich abmüht.
Iſt die Brüſtung des Balkons breit genug, ſo ſtelle man in

die vorderſte Rethe Petunien, abwechſelnd mit Kapuziner-
kreſſe, die ihre Zweige graziös über die Brüſtung hinabſenken
und ſich an dem Sonnenſcheine über und über mit Blüthen bedecken.
Dahinter ſtelle man Monatsroſen, und zwar abwechſelnd eine
hellroſa Hermoſa und eine dunkle Fellenberg ſie blühen beide
wäk,rend des ganzen Sommers. Daun folgen auf Wurzelhals ver
edelte Remontantroſen, zwiſchen die man in beſtimmten Abſtänden
einige halbhochſtämmige Bourbonroſen und Theehybriden ſtellen
mag. An den vorderen Ecken findet je ein Topf einer
großblumigen Waldrebe Platz, deren Zweige ſich als zierliche
Feſtons in Manneshöhe hinziehen laſſen und ſich als willige
Blüher erweiſen.

Jn der Mitte vorn ziehe man bunte Trichterwinden
an einem Stabe in die Höhe. An den Seiten finden einige
Heliotrop, Reſeden, Fuchſten und Pelargonien Platz. Hat
man einen ſchattigen Balkon, ſo iſt man, um während des
ganzen Sommers Blumen zu haben, auch nicht auf
wenige Arten beſchränkt. Petunien blühen auch hier
noch ganz leidlich, ebenſo Tropaeolum und das ſchildblätterige
Pelargonium. Dagegen verzichte man auf Roſen und
wähle ſtatt ihrer Buchsbaum, engliſche und Zonal-Pelargo
nien, niedrige Georginen, die namentlich in Käſten ausge
pflanzt ſehr ſchön werden und noch jetzt aus Samen heran
gezogen werden können. Ein bunter Mais, einige
großblumige Canna Reſeda, zur Noth auch noch
Heliotrop, gedeihen hier. Unter den Schlingpflanzen
verdient vor allen die zierliche Kapuzinerkreſſe hervorgehoben
zu werden. Trichterwinden blühen ſpärlicher, dagegen fühlt
ſich die wohlriechende Wicke ſehr wohl. Auch die reizende
kleine himmelblaue Winde, die ſich ganz beſonders als
Ampelpflanze vorzüglich ausnimmt, har hier einen guten
Plotz. Die meiſten der genannten Pflanzen kann man jetzt aus
Stecklingen oder Samen heranziehen, ſo daß die Anſchaffungs-
koſten nicht ſehr bedeutend werden. Bedingung zum guten Ge
deihen der Pflanzen iſt, daß ſie im Sommer ſehr reichlich
begoſſen und gedüngt werden müſſen. Namentlich die
Pflanzen auf ſonnigen Balkons brauchen ganz unglaubliche
Mengen Waſſer.

(Nachdruck verboten.)

Mutter, ſie hat mich nicht gegrüßt.
Ein Zeitbild aus der Sroßſtadt von Leopold Sturm.

Es iſt etwas zu ſehen draußen im Freien, was Alle an
zieht, die ſich amüſiren wollen und über volle Geldbörſen
verfügen. Jn dichten Reihen ziehen die Menſchenſchaaren
hinaus ins friſche Grün, dazwiſchen raſſeln Hunderte von
Wagen dahin, die Pferde ſchnauben, die Peitſchen knallen.
Geſchwind geht's vorwärts jedes weiß, die Plätze ſind
knapp, und niemand will zurückbleiben und Andern den
Vorrang überlaſſen. Die Bierwirthſchaften mit ihren Vor-
gärten, die ſich zu beiden Seiten der Fahrſtraße dahinziehen,
ſind reich beſucht, keiner der friſch geſtrichenen grünen Tiſche
ſteht ohne herumſitzende Gäſte da. Es iſt ein beſcheidenes
Publikum mit feſten Händen und mitunter etwas altmodiſcher
Toilette. Wer Hering und Kartoffeln ſchätzt, für den wirft's
nicht alle Jahre ein elegantes Sommerhabit ab.

Aber auch ſo ſind die Leute vergnügt, ſie haben ein
ſcharfes Auge für Curioſitäten der Mode unter den Vor-
überziehenden, und zufrieden heißt's bei manchem Schluck
Bier: „Gott ſei Dank, daß ich das nicht mitzumachen brauche.“
Aus anderen Geſichtern ſchielt freilich der böſe Neid, und
den zuſammengepreßten Lippen entfahren ziſchende Worte,
die wenig hineinpaſſen in den linden Frühlingsfrieden, Das
ſind Leute, für die es keinen Frühling giebt und keine
Freude. Ein Ehepaar in den vierziger Jahren tritt
eben in einen Biergarten ein. Der Mann geht etwas gebückt,
die Frau ſtolz und gerade, ihr gutes Umſchlagetuch kann ſich
immer noch ſehen laſſen, wenn ſie es auch vor zwanzig
Jahren, im erſte Jahre nach ihrer Hochzeit, kaufte. Sie hält
ſich adrett, aber mit dem Mann hat ſie ihre Sorge, nun
hängt dem ſchon wieder das weiße Chemiſetteband abgeriſſen
unter dem Rock hervor. Er ſtopft es bei Seite, wird aber
gar nicht traurig darüber, ſondern lacht mit dem ganzen
Geſicht,

„Mutter, ich bin zu vergnügt!“ meint er, als beide dicht
am Straßengitter ſitzen, und er das erſte Glas Bier von den
Lippen abgenommen hat. „Bin ich auch!“ lacht die Frau,
„aber in die Ohren brauchſt Du's keinem zu ſchreien. Man
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ſiſht Dir's ſchon an!“ „Na, denn man zu!“ Und da iſt ſo kampfesmüde und all ſein Sehnen war Friede, Friede Wohl
das erſte Glas geleert, ſchmunzelnd wird das zweite in
Empfang genommen.

„Du, Mutter, die werden Augen machen in der Fabrik,
wenn ich erzähl', daß unſere Guſte ſolche pikfeine Stelle
bekommen hat. Donnerwetter, als das Mädel heut antrat
und uns die Geſchichte erzählte, da ſah ſie zu nobel aus.
Eigentlich 'n Bischen zu fein „Aber, Lebrecht, die Guſte
muß doch nobel gehen in ſolchem Geſchäft und ſie verdient's
ja reichlich, wie ſie ſagt. Alſo denn laß ſie doch!“
„Jch meine ja man blos aber lieber möcht' ich doch, daß ſie
bei uns wohnt, als in's Geſchäft. Wenn's freilich nicht
anders geht

Ein eleganter Wagen mußte gerade vor dem Garten
halten, weil im Zuge eine Stockung eingetreten war. Ein
junger Mann mit blaſſem, hochmüthigem Geſicht ſaß darin
und neben ihm eine in ſchimmernden Stoff gehüllte Dame,
mit großem, blumenbedecktem Strohhut und prächtigem Schirm.
Jetzt wandte ſie ihr blühendes Geſicht. „Die Guſte“, rief
ihr Vater. Mann und Frau ſahen einander ſtarr an. „Na,
wenn ſie jemand eingeladen hat!“ ſagte die Mutter dann
mit unſicherer Stimme. „Komiſch bleibr's aber doch!“
meint der Mann. Er reibt ſich die Stirn, ſpringt auf und
ruft: „Jch werd' ſie fragen

Er ſtolpert aus dem Garten hinaus, zum Wagenſchlag,
an welchem die „Guſte“ ſitzt. Der Kutſcher hebt gerade die
Peitſche, der Wagen ſetzt ſich in Bewegung. „Guſte!“
ſchreit Vater Lebrecht. Das Mädchen wendet ſich und ſieht
nach der Seite, wo der Ruf kommt. Dann rollt der Wagen
vorüber. Ob ſie den Rufer bemerkt hat? Der Mann geht
langſam an ſeinen Tiſch zurück, ſchwer fällt er auf den Stuhl,
Wie Stöhnen klingt's aus ſeiner Bruſt: „Mutter ſie hat mich
nicht gegrüßt!“ Beide ſahen zu Boden,

„Noch ein Glas Bier geſällig ſragt der Kellner
„Geben Sie 'nen Schnaps her!“ iſt die heiſere Antwort.

Kathgeber.
Ein Verſengen der Wäſche beim Bügeln kommt häufig

vor. Sind die Faſern noch nicht zerſtört, ſo beſtreicht man den Fleck
mit in Waſſer aufgelöſtem Borax und bügelt dann die Stelle trecken.
Oder man beſtreiche den Fleck mit einem Brei aus Thonerde, Zucker,
Stärke, Gummi und Waſſer und laſſe ihn trocknen.

Zur Bertilgung von Wanzen hat L. Benigau Verſuche
angeſtellt, worüber er in der „Apotheker-Zeitung“ wie ſolgt berichtet
Die Verſuche wurden an lebenden Thieren vorgenommen. Als Ver
tilgungsmittel wurden Hitze, ſowie chemiſche Mittel in Pulver und
flüſſiger Form augewandt, letztere beide mittelſt Pulverſpritze, bezw. Zer
ſtäuber. Das Reſultat war dieſes: Schon gelinde Wärme treibt die
Thiere in die Flucht, verſärkte Hitze tödtet die Thiere ſicher. Juſecten
pulver betäubt die Thiere vorübergehend obwohl die Thiere völl:g
mit Pulver beſtäubt waren und in dem Pulver zwei Stunden lagen,
lebten dieſelben noch und wurden ganz munter, als ſie aus der Juſecten-
pulver Atmoſphäre herausgebracht wurden. Juſectenpulver mit 10 procen
tiger Borſäure gemiſcht, hatte dieſelbe Wikung, wie das Jnſectenpulver
für ſich. Bei Anwendung von arſeuniger Säure leben die Thiere
noch. trotzdem fie durch und durch mit einer Staubfülle des Pulvers
bedeckt waren und zwei Stunden in dem Pulver lagen. Bei Anwendung
von Hagers Wanzentincetur, einem ſpiritusſen Auszug von
Kologuinter, Aloe, Pfeffer c. und Auflöſung von Kupferſulfat
waren die Thiere nach fünf Minuten todt; ein Wiederbelebungs
verſuch war erfolglos. Petroleum hatte eine ſofort vernichtende
Wirkung. Terpentinöl wirkt faſt ſo intenſiv wie Petroleum. Bei
Formalin iſt die Wirkung tödlich. Waſſerſtoffſuperoryd
wirkt nur betäubend. Schmierſeife 1 Theil und 15 Theile Waſſer
mit einem geringen Zuſatz von Natronlauge hatte ſofort tödtliche Wirkung.
Die Seifenlöſung wäre für olle Gegenftände zu empfehlen, welche Seifen
waſſer vertragen, während für Tapeten c Wanzentinctur, Petroſeum
und Terpentinsöl zu benützen wären. Dem Petroleum gleichwerthig, dabei
aber für helle Tapeten noch geeigneter, iſt Benzin. Wo ein Auszug
aus einem Theil Jrſectenpulver, einem Theil Kologuinten mittels
20 Theilen Venzin angewendet werden kann, wird die Wirkung be
deutend verſtärkt.

DJ
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Zritgemäßt Zetrachtungen.
Der Mai war gekommen und Freudenſänge erklangen

wieder durchs weite Reich, von Frankfurt tönten die Friedendklänge,
Erinnerung machte die Herzen weich wir dachten wieder der großen
Zeit, da war im Maien nach hartem Streit der Erbfeind worden

klang erhebend ein Dank-Tedeum am Maientage im Frühlings-
glanz ſo ward beſchloſſen das Jubiläum des neu geeinigten
Vaterlands. Nun blüh'n der Frieden wohl Jahr um Jahr, auf

daß wir feiern immerdar viel Freuden- und Friedens
8 Jubiläen, das ſind die beſten Sieges-Trophäen l Es find die Tage

der Jubiläen wohl angebrochen in Nah und Fern, wohin wir
blicken, wohin wir ſpähen, von Jubiläen ſpricht Jeder gern. Kein

Hader ſtört uns, kein Waoffentanz, Europa ſonnt fich im
Frendenglanz Die Völker feiern viel fröhliche Feſte und Koffer
packen die reiſenden Gäſte. Sohjar der Ungar auf weiter Pußta,
er lebt jetzt luftig im Zubelbraus, und beim Tokayer juchhe, wie muß
da der letzte Kreuzer zur Taſch hinaus Milleniumsfeuer in Buda-
pe ſt ein Jubiläum ein ſchönes Feſt Nun klingt der Czar das ſo jubel
brauſend, dem Reich vergingen der Jahre tauſend. Nicht ſchweig
ſam laſſen wir ein Ereigniß au unſerm Geiſte vorübergehn. Es
hat die Chronik ein gut Verzeichniß von all dem Guten, was einſt
geſchehn drum ſpricht man auch im F'onat Mai von Pockenſchutz
und Jmpferei und weilthin preiſen der Jmpfung Männer den
Jmpfunggründer, den Doetor Jenner; Vor hundert Jahren
ſprach er: JhH impfe fortan die Kindlein ſo fein und zart,
ſeit hundert Jahren beſteht die Lynphe. Tin Jubiläum ganz
eigener Art! Und ſolche Impfung iſt ſehr viel nuz ſie
gilt im Lande als Krankheits Schutz, ob einige Gegner auch
weidlich ſchimpfen, es iſt geſetzlich wir müſſen impfen. Der
Mai iß kommen, er bringt viel Feſte und Jubiläem im Völkerkranz,
er herrſcht in Frieden, das iſt das Beſte und hat nur Tage voll
Duft und Glanuz. Es ſingt und jubelt im Brumgeäſt! So geht's
in Frieden zum Frühlingsfeſt, und ſo genießen die Menſchen weiter

die Daſeinsfreudigkeit Ernſt Heiter,

Ernſtes und Heiteres.
Aus einem Romanu. So geſtand er ihr denn ganz

unumwunden, daß ſeine Liehe einer anderen gehöre. Jn dem Augenblicke
aber prallte der Wagen an einen Echſtein, Sidonie wurde in den
Straßeugraben geſchleudert, wo fie mit gebrochenem Herzen liegen blieb.“

Backfiſch-Phantaſie. Elſe (die ein Tagebuch zum Ge
burtstag erhalten): „Zweihundert Seiten Was kann man da
alles hinein erleben

h

Vom Düchertiſch.
Fritz Friedmann hat nun auch ſeinen Dichter und Jlluſtrator

gefunden! In einem vor uns liegenden originell ausgeſtatteten Büchlein
läßt ein mit einem urwüchſizgen Humor begabter Sänger den flüchtigen
Berliner Anwalt in einem flotten Quodlihet ſeine Laufbahn zum Beſten
geben, und F. Maddalene, der bekannte Münchener Meiſter des Zeichen
ſtiſtes hat die einzelnen Phaſen dieſes bewegten Lebens im Vilde feſtge
halten. „Fritz Friedmann's Erdenwallen in Bild und
Lied“ detitelt ſich das beluſtigende Opus, das ſoeben bei G Fritzſche,
Hamburg (Preis 50 Pfg.) erſchienen und durch alle Buchhaudlungen zu
beziehen iſt. Das Werkqen iſt übrigens in dem gleichen Verlage er
ſchienen, aus dem vor Kurzem die ſenſationelle Broſchüre: „Dr. Fritz
Friedmann, authentiſche Enthüllun zen eines lang jährigen Ver
trauten“ hervorging. Die Broſchüre hat ihres ſpannenden Jnhalts wegen
ſo reißenden Abſatz gefnuden, daß 14 Tage nach ihrem Erſcheinen bereits
die 21. bis 40. Auflage hergeſtellt werden mußte. Auch dieſes Buch, zu
dem „Fritz Friedmann's Erdeuwallen“ gleichſam die humoriſtiſche Er
gänzung bildet, ift in allen Buchhandlungen zum Preiſe für 50 Pfg.
zu haben.

Die von uns bereits lobend erwähnte neue Ausgabe von
„Armands Ausgewählte Romane“ iſt bis Lieferung 2
vorgeſchritten. Ueber das Unternehmen urtheilt die Zeitſchrift „Quell
waſſer für das deutſche Hans“, 19. Jahrgang No. 35 wie folgt „Die
Ausgewählten Romane Armands (Weimar, Verlag der Schriftenvertriebs
anſtalt Jnh. Verein für Mafſenverbreitung guter Schriften) eignen fich
für die Zwecke des Berein in der That vortrefflich dadurch, daß ſit mit
der Anziehungskraft einer ſprnnenden Schreidweiſe ſittlichen Gebalt und
litterariſchen Werth vereinen.“ Wie uns die Berlagébuchhandlung im
weiteren mittheilt, iſt ihr nicht nur eine zroße Anzahl der lobendſten
Beſprechungen von der Preſſe zutheil geworden. ſondern auch im
Kreiſe des Publikums hat die ueune, gegen früher ſo billige Ausgabe von
„Armands Ausgewählte Romane““ giößten Beifall gefunden. Wir können
daher unſern verehrlichen Leſern nur empfehlen, ſich in jeder beliebigen
Sortiments oder Colportagebuchhandlung Probehefte von dem lobens-
werthen Unternehmen zur Anſicht geben zu laſſen, und wir ſind überzeugt,
daß dasſelbe auch den Beifall unſrer werthen Abonnenten finden wird.

e.

2 2 2 a 7 7 2Verantw, Redacteur: Hugo Raſel, Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leid holdt)
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